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Starke Artilleriekümpfe in Flandern.
Gefechtstätigkeit bei Verdun. Grfolgloſe Angriffe feindlicher Flieger.

Vertrauen.
Wie zu allen menſchlichen Unternehmnugen, ſo gehört

auch zur Politik ein gewiſſes Maß von Glauben nicht in
dem Sinne des blinden Fürwahrhaltens, vielmehr in dem
des überzeugten Vertrauens, des Vertrauens an die eigene
Sache, an die beſtellten Führer und in die von dieſem an
geordneten Maßnahmen. Wer ſolch Vertrauen untergräbt,
lähmt die Arbeitsfreudigkeit aller Beteiligten und gefährdet
den ruhigen und ſachlichen Ablauf der Geſchäfte. Leider
mußten wir während der drei Kriegsjahre oft genug feſt
ſtellen, daß Mißtrauen geſät wurde und um ſich griff. Auch
jetzt wieder iſt eine nationale Pflicht, mit aller Deutlichkeit

darauf hinzuweiſen, daß übereifrige und ängſtliche Leute
am Werke ſind, das erhärtete Vertrauen des deutſchen
Volks zu ſeiner Führung zu untergraben. Wir wollen
dabet keineswegs annehmen, daß ſolche ſchädbiche Handlung
mit Bewußtheit geſchehe, aber ſie geſchieht eben und ihre
Folgen können unabſehbar ſein.

Seit einigen Tagen ſteigen wilde Nachrichten auf, daß

Bee 5 ad W 3amit Deutſchlands Sde Und da
z 5al beſieg i. Auch ſoll ein

vorliegen, und dieſes ſei e s gerade, was die deutſche Reichs
regierung verleitet habe, Belgien zu opfern. So läuft die
Entrüſtung durch die Lande, erregt die Gemüter und macht
die Stammtiſche aufbrauſen.

Nun iſt zwar anzunehmen, daß alle ruhig Denkenden
von vornherein wiſſen werden, wie ſehr ſolche Alarmnach
richten daneben greifen, und falſch ſein müſſen. Jmmerhin
dürfte es hier und da doch Kleingläubige geben, die ſich ins
Boxhorn jagen laſſen. Dieſen zur Beruhigung möchten

anzunehmen, daß erſtens ein engliſches Friedensangebot
nicht vorliegt und daß zweitens nicht nur darum, ſondern
überhaupt die deutſche Reichsregierung in der belgiſchen

Frage bisher kein endgültiges Wort geſprochen hat. Es
verſteht ſich dies übrigens ganz von ſelbſt, denn die belgiſche

Frage iſt kein Problem an ſich, ſie kann nur im Zuſammen
hang mit allen übrigen Fragen, wie ſie der Weltkrieg ge
waltig aufgeworſen hat, gelöſt werden. Ob aber die Zeit
zur politiſchen und diplomatiſchen Erledigung dieſes unge
heuren Komplexes bereits gekommen iſt, kann nicht ohne
weiteres bejaht werden.

ſie ſich auf die Löſung eines ſo viel verzweigten Konfliktes,
wie ihn dieſer Krieg darſtellt, beziehen, nicht gleich vor der
breiten Offentlichkeit vorgenommen werden können, ſo
dürfen wir doch überzeugt ſein, daß von ſo einſchneidenden
Maßnahmen, wie von einem engliſchen Friedensangebot
oder gar dem Verzicht auf Belgien, dem deutſchen Volke
rechtzeitig Nachricht gegeben werden würde. Voreilig der
artige Annahmen als Tatſache auszugeben und darüber in
wilde Entrüſtung und Angſtgeſchrei zu geraten, kann nur
eine Schädigung unſeres Selbſtvertrauens erwirken. Es
dürfte darum vernünftig ſein, die laute Diskuſſion über
das, was nun mit Belgien geſchehen ſoll oder darüber, ob
die Friedenstaube bereits luſtig flattert, ſo ſchnell wie
möglich einzuſtellen. Die Antwort auf die päpſtliche Note,

die Ende dieſer Woche veröffentlicht werden wird, dürfte,
wie wir ſchon heute ſagen können, zeigen, daß Deutſchland
nach wie vor zum Frieden bereit iſt, aber nur zu einem
ſolchen, der ihm Leben und Entwicklung ſichert.

Der Weſltkri
Die Zukunft Velgiens.

Wie wir hören, ſchweben zurzeit Erwägungen
über die zukünftige politiſche Geſtaltung Velgiens, die
aber noch zu keinem Abſchluß geführt haben.

Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht längere Aus
führungen über Deutſchlands Jntereſſen in Belgien und
erklärt, daß die Auffaſſung des Blattes ſich mit der eines
führenden Mitgliedes des Zentrums decke.
Belgien könne, meint das Blatt, nach dem Kriege nicht
mehr ehrlich neutral bleiben. Es werde in einem künf
tigen Kriege entweder unſer oder das feind
Iiche Aufmarſchgebiet ſein. Würden feindliche
Heere dann nicht ohne Kriegserklärung und feindliche
Fliegergeſchwader in Tauſenden in unſer rheiniſchweſt
ſäliſches Jnduſtriegebiet einfallen und die Lebensader für
uns im Kriege ſchon am erſten Tage vernichten? Keine
deutſche Regierung könne angeſichts dieſer
Tatſachen erklären, daß ſie an Belgien
des intereſſiert ſeit. Belgien möge als ſelbſtän
diger Staat Deutſchland die Gebiete verpachten, die es als
Flottenſtützpunkte gebraucht. Wir müſſen regale
Garantien dafür erhalten, daß es ſeine Feſtungen,
ſeine Eiſenbahnen, ſein ganzes Militär nicht gegen Uns
benutzen kann. Die Freiheit der Meere ſchließt auch in
ſich die Freiheit der Meerengen. Dieſer Punkt
ſei in den ganzen bisherigen Erörterungen der Kriegs
ziele viel zu wenig zur Geltung gebracht worden. Bel

engliſches Friedensangebot

Friedensausſichten gemacht hat.

Und ſo ſelbſtverſtändlich es iſt,
daß gewiſſe Maßnahmen der Regierung, beſonders wenn

Freiheit der Meerezwingen können
Jn nationalli beralen Verein zu
erufenen Verſammlung nahm der Reichstagsabge

ordnete Dr. Streſemann zu den Ausführungen
Stellung, die der Abg. Erzberger in Biberach über die

Er betonte, wie die
„Voſſ. Ztg. meldet, daß man von einem offiziellen
engliſchen Friedensangebot ſelbſtverſtändlich

nicht ſprechen könne. Was man ſagen könne, ſei,
daß heute eine diplomatiſche Atmoſphäre geſchaffen ſei, die

Tr r Sn einer von

es ermögliche, daß die feindlichen Mächtegrup
pen heute bereit wären, Vorſchläge von unpar

wir ausdrücklich feſtſtellen, daß wir allen Grund haben teitſcher Seite über die Grundlage des künftigen Friedens
ernſthaft zu erwägen.

Jn Wirklichkeit ſei die Grundlage des Frie
dens gegeben durch drei Faktoren: Einmal
durch die nicht mehr wegzuleugnende entſcheidende Wir
kung des unbeſchränkten A-Bootkrieges auf die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Englands, zweitens durch
den militäriſchen fingnziellen und wirtfchaftlichen Zufammenbruch Rußlands und
vor allem durch die von allen Seiten der Entente, kürz-
lich auch in dem franzöſiſchen Regierungsblatt, zuge
ſtandene Anmöglichkeit, die Mittelmächte
militäriſche niederzuringen, oder auch nur aus
den von ihnen eroberten Gebieten zurückzudrängen.

Ein am 10. September bei Crevecoeur in deutſche
Hände gefallener engliſcher Offizier erzählte bei ſeiner
Vernehmung: Er ſei überzeugt, daß nach dem Ver
ſagen Rußlands ein Sieg der Entente ausge
ſchloſſen ſei. Der Fall Rigas habe in engliſchen Offi
zierkreiſen geradezu erſchükternd gewirkt.

Die halbamtliche römiſche „Tribung“ ſchreibt Der
militäriſche Zuſammenbruch Rußlands

verſtärkt in allen Gntenteländern die Sehn
ſucht nach dem Frieden. Die Entente ſei viel zu groß und
unbeſiegbar, als daß ſie ſich etwas vergeben würde, wenn
ſie mit den Feinden über die Friedensbedin-
gungen verhandele.

Der Mailänder Korreſpondent des „Daily Telegraph“
meldeh, daß die öſterreichiſche deutſche Ant
wort auf die päpſtliche Note den Vatikan er
reicht hat. Die Antwort enthalte neue und über
raſchende Friedensvorſchläge. Offiziöſe
Blätter ſprächen mit inſpirierter Einſtimmigkeit von dem
großan Entgegenkommen Sſterreichs un d
Deutſchlands zur Erlangung des Friedens.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
über den Fortgang der Operationen

wird aus Berlin gemeldet: Jn Jlandern ſetzten die
Engländer die Taktik ſtarker Feuerüberfälle vhne an
ſchließende Jnfanteriegktionen fort. Am 17. September
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gen ſer ger der Türe, durch die wir dies
i in der Zukun ſt er 8

Kaſſe

folgte nun dem Trommelfeuer auf die deutſchen Stellungen

im Herewthage- Walde ein Jnfanterieangriff, der
im Gegenſtoß abgewieſen wurde. Auch am 18. September
ließen die Engländer dem um 6 Uhr morgens im Ypern-
bogen ſchlagartig einſetzenden ſtärkſten Trommelfeuer
keinen Jnfanterieangriff folgen.

Die Fliegertätigkeit war beiderſeits rege
Ein vor Oſtende kreuzendes engliſches Seeflugzeug wurde
durch Artilleriefeuer brennend zum Abſturz gebracht.

Jm Artois und bei St. Quentin war die Feuertätig
keit zeitweiſe lebhaft. Auch an der franzöſiſchen Front
verlief der Tag ohne bedeutſame Ereigniſſe, es kam ledig
lich zu Patrouillenunternehmungen und Vorfeldgefechten.

An der Aisnefront wurden Gefangene eingebracht.
Franzöſiſche Patrouillen wurden nördlich Prosnes und
in den Argonnen durch Handgranaten vertrieben. Ein
franzöſiſcher Vorſtoß in Stärke von mehreren Kompagnien
aus dem Foſſes- Wald auf dem öſtlichen Maasufer
ſcheiterte völlig. Bei dem deutſchen Stoßtruppunternehmen
weſtlich Apremont wurden außer 20 Gefangenen noch
zahlreiche Graben waffen eingebrght

n Flandern ſtarker Artilleriekamp
ſüdöſtlich von Yper n.

Vor Verdun nachmittags auflebende
fechtstätigkeit öſtlich der Maas.

Es dämmert in England.
„Mancheſter Guardian“ führt in einem Leitartikel über

Ge

die Kriegslage aus: Es iſt gut den Tatſachen ins Geſicht
zu blicken. Die hauptſächlichſte Tatſache an der Weſt
front iſt, daß wir die Proben des Angriffs auf ſolche
Stellungen, wie ſie die Deutſchen dort geſchaffen
haben, außer mit unerträglichen Verkuſten,
erſt noch zu böſen lernen müſſen. Es wird klar,
daß die überlegenheit der Artillerie, von der wir den
Sieg erhofften, allein uns den Sieg nicht. geben wird.
Es iſt ſogar fraglich, ob es nicht möglich iſt, das Über
maß von Artillerie feuer abzuwenden. Dieſelben
Kanonen, die die feindlichen Schützengräben unhaltbar
machen, verzögern auch unſer Vordringen; denn die durch
die Beſchießung geſchaffenen Granattrichter ſind ein ziem
lich guter Erſatz für die niedergelegten feindlichen Ver
ſchanzungen. Wir haben noch ſehr viel zu tun. Die
Zeitung wirft die Frage auf, ob es nicht raätſamer wäre,
die Frontangriffe einzuſtellen und die Krieg
führung auf Angriffe auf die rückwärtigen Verbindungen
einzuſchränken.

Das Ende der feindlichen Generaloffenſive.
Die Militärkritiker des „Matin“ und des „Journal

des Debats“ ſtellen in ihren Wochenüberſichten am Sonn
tag allgemein das Abflauen der bisherigen General
offenſive der Alliierten an allen Fronten feſt.

Die Amerikaner in Bordeanux.
Berlin, 19. Sept. Nach zuverläſſigen Nachrichten aus

Frankreich haben ſich die Amerikaner in Bordeaux, das
ſie als Hafen für ihre Truppenſendungen benutzen, häus
lich eingerichtet und eine Anzahl Gebäude auf ganze
drei Jahre gemietet. Jn der franzöſiſchen Be
völkerung iſt dadurch begreiflicherweiſe erhebliche Be
unruhigung entſtanden, die ſich nicht nur auf die
Dauer des Krieges, ſondern auch darauf bezieht, daß die
Amerikaner beabſichtigen könnten, ſich dauernd in Bor
deaux feſtzuſetzen. Die Franzoſen haben aber an dem eng
liſchen Calais ſchon genug!

Der Luftkrieg,

FliegerOberleutnant Kurt Wolff,
Ritter des Ordens Pour le mérite, zuletzt Führer der
hange Zeit von Richthofen geführten Jagdſtaffel Nr. 11,
iſt am 15. September gefallen, fünf Tage, nachdem
er zum Oberleutnant befördert worden war.

Feindliche Angriffe auf zahlreiche
ſüd deutſche Städte,

Amtlich wird gemeldet:
Unſere Gegner unternahmen am 16. September mehrere
Bombenflüge gegen das altdeutſche Heimatgebiet. Es
wurden angegriffen Stuttgart, Tübingen,

öſtlich und



Freudenſtadt, Oberndorf, Jnabert, Saar-
brücken und Colmar. Bei Skuttgart wurde ein
Soldat leicht verletzt. Jn Freudenſtadt und Colmar ent
ſtand Gebäudeſchaden. Alle übrigen Angriffe verurſachten
weder Verluſte an Toten und Verwundeten noch Sach
chaden. Drei der feindlichen Flugzeuge wur
en innerhalb des Heimatgebietes abgeſchoſſen.

Der Krieg mit Jtalien,
Nachhutgefechte.

et öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
meldet

Auf der Hochfläche von Bainſizza wurden ver
einzelte, nach ſtarker Artillerievorbereitung unternommene
feindliche Vorſtöße abgewieſen.

„Daily Chronicle“ drahtet aus Rom: Die neuen
Kämpfe am Jſonzo ſind lediglich Nachhutgefechte.
Sie haben nicht mehr den Zweck, den Durchbruch von
neuem zu verſuchen, ſondern lediglich die erlangten ſtra
tegiſchen Vorteile zu ſichern. Die große Generaloffenſive

iſt für dieſes Jahr vorüber.
Mit Zuſtimmung der Heeresleitung bringen die italie

niſchen Blätter eine ausſührliche Darſtellung der
Kämpfe um den Monte San Gabriele,

aus der hervorgeht, daß die Jtaliener jeden
Schritt mit ungeheuren Opfern und infolgedes unabläſſigen, e das denkbar Kühnſte, r und
genialſte durchgeführten Widerſtandes der e e
ungariſchen Truppen und deren Gegenangriffe mit ma ß-en Anſtrengungen erkaufen mußten Man
begegnet in dieſen Hat lungen Außerungen, wie, daß
Hſ arrelhe Ungarn ſtobz auf ſeine Truppen
ſein könne, welche ſich zwei ſchen lang auf einem
vulkanartig gewordenen Boden den Elementen und allen
feindlichen a trotzend hochgemut und be
harrlich geſchlagen haben.

Kaiſer Karl im feindlichen Feuer.
Montag früh fuhr Kaiſer Karl über Meran durch

den n noch Prad und von dort in die ewelt des Ortler. Die Automobile ſchraubten ſich in
amſter Fahrt über die zahlreichen Serpentinen der Stilf
er Jochſtraße empor im Wirka mgsbereiche der
ein dlichen Artillerie und angeſichts des Fein
e s, denn die Trafoier Eiswand iſt von den Jtalienern

beſetzt. Der Kaiſer verließ knapp unterhalb des Paſſes
das Automobil und ging zu Fuß bis in die Jnfan-

erieſtellungen vor. 606 Schritt vor ihm ſtand der
eind Plötzlich krepierte wenigechritte vom Kaiſer über dem Monte Scorlugzzo

ein Schrapnell, dem einige andere folgten. Der
Kaiſer veſichtigte indeſſen die Truppen welche die Stel
lungen im und am Stilfſer Joch halten.

Generalsſterben in der italieniſchen Armee.
Eines der Ergebniſſe der 11 J c

niſcher Diviſton äre wurde
ganze Reihe von KorpsKommandan
geſchickt worden. In d Stellung
der 11. JſonzoSchlacht lediglich der General Capolo
hervor, Kommandant der 2. italteniſchen Armee, der ſich
außer der Einnahme von Görz auch den beſcheidenen Ex
folg auf der Hochfläche e Bainſizza zuſchreiben kann.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Vergebliche rumäniſche Angriffe

An der Oſtfront war außer Artilleriefeuer und Pa
krouillengefechten die Kampftätigkeit nur weſtlich des
Sereth rege Bei Varnika griffen die Rumänen
mehrere Male vergeblich an. Der erſte Angriff
brach um 4 Uhr nachmittags im deutſchen Abwehrfeuer
blutig zuſammen. Gegen Abend griffen die Rumänen
an der gleichen Stelle noch zweimal hintereinander ohne
beſſeren Erfolg an. Auch nördlich Muncelul ſcheiterte
ein ſchwächerer ruſſorumäniſcher Angriff.

Vom B alkankriegsſchauplatz
über die Kämpfe in Mazedonien

berichtet der bulgariſche Generalſtab. Jm Cerna
bogen öſtlich Makovo war das Artillerie und Gewehr
feuer ein wenig lebhafter. Dort verſuchte gegen Mitter
nacht eine Abteilung feindlicher Jnfanterie vorzugehen,
wurde jedoch durch Feuer zurückgeſchlagen. Jn der
Moglenge Gegend Störungsfeuer Eine ſerbiſche
Abteilung verſuchte ſich unſeren Hinderniſſen zu nähern,
wurde jedoch durch Feuer zerſtreut. Zwiſchen Wardar
und Dojran- See wurden mehrere engliſche Erkun
dungsabteilungen durch Feuer zurückgejagt. Auf der
übrigen Front ſchwache Kampftätigkeit.

Vom Seekriege.
Der ganz beſondere Ernſt des UBootkrieges.

Eine ofſigtelle Meldung Pariſer Blätter beſagt, daß
angeſichts der neuen Art der UBootKriegführung durch
die Deutſchen, welche U Boote in Geſchwaderen
operieren laſſen, zu erwarten ſei, daß die nene Phaſe
des U Bootkrieges einen ganz beſonderen
Evnſt annehmen werde.

Verluſte Norwegens durch den UBootkrieg.
Nach der Verluſtliſte ſind ſeit dem 8. September ſechs

norwegiſche Schiffe von zuſammen 7718 Regiſter-Tonnen
verſenkt worden, ſeit Kriegsbeginn 639 Schiffe
von zuſammen 933 183 Tonnen. Zufolge der Verluſt
ſtatiſtik der norwegiſchen „Veritans“ hat die norwegiſche
Handelsflotte im erſten Halbjahr 1917 297 Schiffe von zu
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ten iſt h. Hau
ekräftigt ging in

ſammen 452 000 Tonnen eingebüßt.
Gute Ausſichten

Die Wirkung, die der U-Boot-Krieg auf alle Zweige
der engliſchen Volkswirtſchaft ausübt, iſt mit dem Druck
einer Schraube zu vergleichen Sicher und ſtetig, unguf
haltſam und planvoll treibt der U-Boot- Krieg England

hundert

ſeinem e entgegen. Über kurz oder lang muß die
Kataſtrophe kommen.Du S Meldungen über erfolgreiche Gegenmittel
gegen unſere UBoote werden nur zur Jrreführung der
öffentlichen Meinung in den Staaten der Entente ver
breitet, da die feindlichen Völker den wahren Umfang der
Gefahr nicht erfahren ſollen und dürfen, wenn ihre Kriegs
ſtimmung nicht darunter leiden ſoll.

Auf einer Fernunternehmung gelang es einem U-Boot
kürzlich, einen engliſchen Dampfer, welcher als UBoots
Falle diente, niederzukämpfen und zu verſenken. Der Kom
mandant, ein engliſcher Speoffisier, wurde ge
fangengenommen und mit nach Deutſchland gebracht. Er
äußerte ſich über alle Fragen ſehr freimütig und erklärte
glatt heraus, daß es kein Mittel gegen unſere
UeBoote gäbe. Die Minen ſeien zu ihrer Bekämp
fung ungenügend, und die zu UBoots-Verfolgern umge
bauen Dampfer nicht ſchnell genug. Die Suche nach
Booten. ſei geradezu hoſfnungslos, da man nichts ſehe,
ſelbſt aber immer geſehen werde. Ebenſo könnten die Ge
räuſchempfänger wenig helfen. Die als UBootsZerſtörer

von 590 e ſeien wertlos und
die Waſſerbomben ungenügend.Die Klagen über den Mannſchaftsmangel und
die ſchlechte Ausbildung des Beſatzungsperſonals dehnte der
Kommandant auch auf die Geſchützbedienung der Handels
dampfer aus, die nur eine ganz kurze Ausbildungszeit er
halte. Den in England und einem Teil der engliſchen

e ſo oft geforderten Angriff der engliſchen Flotte aufe rügge hält der Kommandant für ausgeſchloſſen, da es
zu ſtark befeſtigt ſei, ebenſowenig glaubt er, daß die eng
liſche Flotte ſich noch einmal zu einer Seeſchlacht ſtellen
wird. Jn den wirtſchaftlichen Zuſtänden Englands merke
man von Tag zu Tag mehr die Schäden, die die unbezwing
baren deutſchen UBoote durch die plan mäßige Vergröße
rung der Frachtraumnot anrichten. Weizen ſei knapp,
auch an anderen Lebensmitteln, beſonders an Zucker, fehle
es. Die für England ſo wichtige Grubenholz Zufuhr ſei
ſo zurückgegangen, daß di franzöſiſchen und ſchottiſchen
Wälder gefällt werden müſſen, um Erſatz zu ſchaffen.

Der allgemeine Eindruck aus den Worken des Komman
danten iſt der, daß Deutſchland in der U Boots Waffe ein
Mittel beſitzt, das die Siegeszuverſicht der Engländer ſeit
dem vorigen Jahr ſehr weſentlich herabgedrückt hat. Unſere
Siegeszuverſicht aber wird durch unſere UBoot- Erfolge
täglich weiter geſtärkt und unſere Hoffnung auf ein glück
liches Ende täglich neu genhrt.

17 000 Tonnen verſenkt. Len
Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz wurden durch dieSee unſerer U-Boote neuerdings 17 000 Tonnen

vernichtet.e den verſenkten Schiffen befand ſich der bewaffnete
engliſche Dampfer „Sycamore“ mit 9200 Tonnen Stkück
gut. Das Stückgut, unter dem ſich nach Angabe des ge
ſangenen erſten Offiziers 970 Tonnen Kupfer befanden,
hatte einen Wert von 82 Millionen Mark Ein
anderer großer e ch Dampfer wurde aus

rker Sicherung herausgeſchoſſen.m Ter Chef des Admiralſtabs der Marine.

e

C DI 1 rh v r i
Kornilow und ſeine Offiziere.

mit 23 Genergken und Offüzieren durch den
Generalſtabschef Alexejew ve rhaftet und in einem
Hotel, das ſehr ſtreng hewacht wird, inkerniert worden iſt.

Die proviſoriſche hatklamation der ruſſiſchen Republik eine allgemeine
Amneſtie für politiſche Vergehen beſchloſſen
die auch die Begnadigung Kornilows einſchließen ſoll.

„Times“ vernimmt aus etersburg: Am Donnerstagwurden alle Truppen Setuihe nach der Front geſandt.

Die verhafteten Generale Denitkin Erde lli und
Max kow ſind nach Petersburg gebracht worden

Aus Petersburg wird gemeldet: Aer e iſt auf
Befehl Kerenskis nach Stavka gereiſt, um den Ober
befehl über die Armee zu übernehmen. Die Regierung
legt Wert darauf, daß die Korn i lo wAngelegenheit „Kaus der Welt geſchafft wird ſie ſoll mit größter Nachſicht
behandelt und jedes Rachegefühl ausgeſchaltet werden. Der
gange Kornilow- Fall iſt noch zu wenig aufgeklärt.

Einer Meldung des „Telegraaf“ zufolge hat Kerenski
angeordnet, daß bis zur UÜbernahme des Oberbefehls durch
Alexejew Kornilo w die Operationen zu leiten habe.

Das neue ruſſiſche Kabinett
iſt nunmehr zuſtande gekommen. Einem Mitarbeiter des
Blattes „Jsweſtiſg erklärte Nekraſſo w. es ſei nach
langen Unterhandlungen mit den verſchiedenen politiſchen
Gruppen und einzelnen Politikern Kerenski gelungen, das
Kabinett in folgender Zuſammenſetzung zu bilden Ke
rems di Premierminiſter und Höchſtkommandierender,
Tereſtſſchenko Miniſter des Außern und wahrſchein
lich Stellvertreter des Premierminiſters, Ki ſſch kin
Miniſter des Jnnern, Kar t aſche w Konfeſſionsminiſter,
Bern aßzky Finanßminiſter, Komnow a o w Handels
miniſter, Maljanto witſch Juſtizminiſter, Ar chan-
ges kit Ünterrichtsminiſter, Liwerowski Verkehrs
miniſter Prokoſpo witſch Verſorgungsminiſter. Ge
neral Werchow ski Kriegsminiſter, Admirgl Wer
dere w s i Marineminiſter Buryſchkin Reichskon
trolleur, Skobele w. Arbeitsminiſter. Jefremow
Miniſter der Armenpflege, Niſkit in Poſtminiſter.

Die WolkowaWerke in Petersburg
ſind, wie die „Morning Poſt“ meldet, durch die Ar
beiterſchaft in die Luft geſprengt worden.

Abreiſe der Engländer aus Petersburg.
Alle in der Umgebung von Petersburg wohnhaften

Engländer wurden von der engliſchen Botſchaft
aufgeſfordert, ſich zur Reiſe bereitzu halten.
Täglich verlaſſen 12 000 Menſchen Petersburg. Außerdem
wurden noch fünf Extrazüge zur Gvakunierung Pe
dersburgs eingeſetzt. Spekulanten verkaufen Eiſen
bahnplätze bis zu fünffachem Gewinn. Alle finniſchen
Schiffe aus Sordavalg wurden zur Überſiedelung der
Petersburger Bevölkerung beſchlagnahmt.

ePolitiſche Aberſicht.
Niederlande. Der Miniſterpräſident eröffnete im

Namen der Königin die Generalſtaaten mit einer An
ſprache, in der es u. a. heißt Jn der kurzen Zeit, ſeitdem

Aus Mohilew wird telegraphiert, daß Kornilow

Regierung hat anläßlich der Pro
Z

haben das angeſtrebte Ziel noch nicht erreicht. Wir ſind

ſo ſeien die Arbeiter bereit, den Kampf

beru

die Königin in r Mitte weilte, iſt in der inner und
außer politiſchen Lage eine weſentliche Ande
rung eingetreten. Die Ausſichten für den kommenden
Winter ſind wenig eng Die von verſchiedenen
Seiten ausgehenden Beſtrebungen, dem gräßlichen
Völkerkampfe ein Ende zu machen, die von
unſerer Nation mit warmem Jntereſſe begrüßt wurden,

noch immer genötigt, urs inmitten von einander heftig
bekämpfenden Feinden bereit zu halten, um mögliche
Verletzungen unſerer Neutralität abzu
wehren. Die Verſorgung unſeres Volkes mit Lebensbe
dürfniſſen und Rohſtoffen für unſere Induſtrie wird
immer ſchwieriger.

Jtalien. Zur italieniſchen Grenz ſperre meldet der
„Bund“, in Bank und Vörſenkreiſen gehe das Gerücht,
es ſeien geſtern in Oberitalien wieder Straßen
auf läufe vorgekommen. Das Blatt meldet ferner, daß
ſelbſt die diplomatiſchen Kuriere nicht mehr über die
Grenze gehen dürfen Nicht nur der Zug ſondern auch
jeglicher Poſtverkehr ſei unterbunden, die
ſchweizeriſche Simplonpoſt wurde in Jſelle zurückgehalten.
D. Ein noch vor der Grenzſperre aus Turin zurückgekehrter
Schweizer erzählt, daß die dortigen blutigen An
ruhen durch einen Ausſtand der Arbeiter der Figt
Werke eingeleitet wurden. Als die Forderung auf Lohn
erhöhung nicht bewilligt wurde, erklärten ſich andere Ar
beiter mit ihnen ſolidariſch. Ein Zug von 80 000 Ar
beitern bewegte ſich durch die Stadt mit dem Rufe„Hoch der der ſche Gebt uns Brot!“ Der
letzte Ausruf bezog ſich auf den ſeit einigen Tagen herr
ſchenden völligen Brokmangel, der die Erbitterung all
gemein verſtärkte. Es wurden von den Behörden Tr up
pen aufgeboten, die mit Steinwürfen empfangen wurden.
Nunmehr erhielten ſie Befehl zu ſchießen, weigerten ſich
aber dieſem Befehl zu gehorchem. Infolgedeſſen wurde
zu den Maſchinengewehren Carabinerie kommandiert,
und Artillerie herbeigeſchafft, deren Mannſchaft ſich
williger zeigte. Es entſpannen ſich heftige Straßen
kämpfe. Die Zahl der Toten wird auf etwa 500,
die der Verwundeten guf mehr als 1000 ge
ſchätzt. „Jdeg Nazionale“ fordert von der Regierung
die ſchärfſten Maßnahmen „Avanti“ erklärt darauſ,
wenn die Regierung die Kurage habe, loszugehen,

er
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aufzunehmen. Auch in Mailand und Floren ſollen ſchwere Straßenun ruhen ſtattge
funden haben.

Vereinigte Staaten von Nordamerika „Sozialdemo
kraten veröffentlicht Bruchſtücke eines Brieſes, der von
einem Hervorragenden amerikaniſchen Bürger an den
hieſigen Geſchäſtsführer der ſoßialdemokratiſchen Partei
gerichtet wurde. Daraus iſt das folgende beachtenswert:
Ich ſelbſt war verhaftet, und bin wieder frei gegen Kau
tton, nur weil ich verſuchte, zu beweiſen, daß die
Vereinigten Stagten in den Krieg einge
treten ſeken, um zu verhindern, daß die
a liierten Mächte und beſonders die Bank-
welt in Wallſtreet (New York) beim Altimo
fallit gehen! Man meldet dem „Matin“ aus New
York, daß der holländiſche Geſandte ſei
berufung werlangt habe Man gla

ung en ba gen wer d
man ſie deutſchfreundlicher Gefühl
amerikaniſche Ausſfuhrkommiſſion be mte, da
dem 20. September keine Schiſfffsladungen me
qusklartert werden für die ſkandinaviſchen
Staaten, die Schweig, Holland, Spanien, Griechenland
oder nach den von den Zentralmächten beſetzten Gebieten
Auch die Ausfuhr von Lebensmitteln nach dem
beſetzten Belgien wird eingeſtellt.

Uruguay. Die Regierung von Uruguay hat Trup
pengabteilungen an Bord der deutſchen
Handelsſchiffe geſchickt, die von Anfang des Krieges
im Hafen von Montevideo interniert ſind. Drei der
Schiſſe gehören der Hamburg-Amerika-Linie.

Deutſchland
Zur Abendtafel beim Kaiſerpaar im Neuen Palais

waren am Montag geladen der Reichskanzler, Staatsſekre
tär v. Waldow und Stagatsminiſter von EiſenhardtRothe.

Das Beileid des Reichstags zum Ableben der Kö
nigin von Bulgarien. Der Reichsktagspräſident
hat dem Zarenmder Bulgaren aus Anlaß des Todes
ſeiner Gemahlin folgende Depeſche geſandt Der Tod Euer
Majeſtät Erlauchter Gemahlin hat in ganz Deutſchland
das Gefühl aufrichtigſter Trauer hervorgerufen. Euer
Majeſtät wollen des Reichstages und meine herzlichſte
Deilnahme an dieſem ſchweren Verluſte entgegennehmen.
Hierauf iſt von dem Zaren Ferdinand folgendeAntwort eingegangen Tief bewegt von den erhebenden
Worten der r der deutſchen Volksvertretung
gn dem ſchmerzlichen Verluſt, der Uns betroffen hat, ſage
ich Jhnen, Herr Präſident, und den Herren
herzlichſten und aufrichtigſten Dank.

An die Spitze der bürgerlichen Verwaltung in Rigaiſt der Lübechiſche Senator Dr. en mann d
rufen worden.

Zur dentſchen Antwortnote an den Papſt. Die An
gabe Erzbergers über überreichung der Antwort
an den Nunzius ſoll unrichtig ſein. v. Kühlmann
war allerdings in München und wird in Süddeutſchland
noch einige Tage bleiben, wie es offiziös heißt, „zur Er
ledigung von n

Wettkampf ScheidemannHagſe. Die radikale Leip
ziger Volkszeitung prahlt, daß die unabhängige ſozial
demokratiſche Partei unker Führung von Haaſe, der ſi
über 120000 zahlende Mitglieder bisher angeſchloſſen
haben, heute ſchon faſt ebenſo ſtark ſei, wie die Scheide
mann Gruppe und die „Regierungsſogigliſten“ bald
überflügelt haben werden. Die Leipziger Volkszeitung
rerhnet damit, daß die Scheidemann-Gruppe, die nachdem Bexicht des Parteivorſtandes für dem Würzburger
Parteitag am 31. März, alſo vor der zu Oſtern in Gotha
erfolgten Gründung der Partei der Unabhängigen, 243 000
Mitglieder zählte, zur Zeit nur Koch etwa 150 000 Mit
glieder haben dürfte. Jn ganz Groß-Berlin, wo die ein
heitliche Soßigldemokrakie am 31. März 1914 im ganzen
121 000 Mitglieder hatte, ſoll die Scheidemann- Gruppe
nach den Angaben des radikalen Blattes nur noch 6 000
Mitglieder zählen Jn Hamburg hatte die Sogigldemo-
kratte vor dem Krieg 67 000 Mitglieder am 31. März 1915
zählte ſte noch 54 932 Mitglieder, von denen bis zum
30. Juni d. Js. 29900 zum Kriegsdienſt eingezogen

bgeordneten
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worden ſind. Jn ganz Deutſchland hatte die Sozialdemo
kratie vor dem Kriege 1085 000 Mitglieder, darunter
174 754 Frauen, am 31. März 1917 aber zählte die
ScheidemannGruppe nur noch 243 000 Mätglieder, dar
unter 66 600 Frauen. Hiernach iſt gegenwärkig die Zahl
der männlichen Mitglieder in der Scheidemann-Gruppe
nur noch etw aſo ſtark wie vor dem Kriege die Zahl der
ſozialdemokratiſch organiſterten Frauen. Der „Vorwärts“
hält der Leipziger Volkszeitung“, die über den „Mit
gliederſchwund“ der Scheidemann Gruppe höhnt, vor, daß
dieſe Mitglieder verſchwunden ſind in die Maſſengräber
vor Verdun und in den Karpathen, in die Schützengräben
von der Oſtſee bis zu den Alpen und von der Donau bis

Regierung ihrerſeits daß die ſchwediſche Regierung keine
Kenntnis von dem Jnhalt- dieſer Telegramme gehabt hat.

Parlamentartſches.
K Kleine Anfragen von Mitgliedern der Fortſchritt

lichen Volkspartei ſind im Reichstag, wie folgt, einge
gangen. Abg. Dr. Müller Meiningen weiſt darauf
hin, daß auch in dieſem Jahre di
durch vehördliche Maßnahmen um die gute

b gebracht werde. Was gedenke derObſte rn be ch rde Pas rReichskanzler zur Beſeitigung dieſes Mißſtandes zu tun

J hältniſſe
ie Bevöbkerung e

ter. Vertreten ſind auf dem Kongreß 3,7 Millionen
Der Präſident des Reichwerſcherungeemtes Geheimrat
Dr. Kaufmann hielt einen Vortrag über die Zukunfls
aufgaben der Krankenkaſſen, in dem er auch die Verbeſſe-
rung der Wohnungsverhälimiſſe als eine Haupkbedingung
für die nack ge Bekämpfung der Volksſeuchen bezeich
nete. Nach den Erfahrungen von 1870--71 müßten wir
gewärtig ſein, daß nach dem Kriege die Wohnungsver

noch ſchlechter würden. Demnach liege die Woh-
ge durchaus im Rahmen der Aufgaben der

en. Hieran ſchloſſen ſich Einzelberichte über
orgeorganiſationen der Krankenkaſſen.

nungenf
Krank
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zur Düng. Eine zweite Anfrage desſelben Abgeord- Srnreeeneten weiſt e hin, daß nach dem r von eTrauerfeier für die Köntgin von Bulgarien. Am und 1871 einzelne Gefangene böswilliger weiſe e 8Montag ihn s in Anewſenheit des We chehenghers in Frankreich zurückgehalten wurden, denen Pfennig Unkoſten 14616 Mark Verdienſt. Die
und des Vertreters des Kaiſers und der Kaiſerin es erſt nach Jahren durch die Flucht gelang, nach Deutſch Kaufleute Otto Böniſch in Lichtenberg, Paul Bartneck in
im Berktüner Dom eine Trauerfeier für die land zurückzukehren. Eine dritte Anfrage betrifft Berlin Karl Lüdorf in Barmen, Oswald Z. mmer in Ber
entſchlafene Königin von Bulgarien ſtatt. die Sorge um die Beſchaſffung des nötigen lin und Walter Liesner in Berlin wurden vom Kriegs
Neben der bulgariſchen Geſandtſchaft, die vollzählig ver- Schuhmaterigals für die Bevölkerung, vor wucheramt in Berlin als Kettenhändler und Preisſteigerer
kreten war, wohnten auch zahlreiche in Berlin weilende allem durch die Verteilung des noch vorhandenen Häute- ermittelt. Sie haben großes Mengen Kaffee-Erſaß in
bulgariſche Offiziere der Feier bei. vorrates an die Gewerbetreibenden zu erſchwinglichen wucheriſcher Weiſe verſchoben Böniſch bezog den Kaffee

S er Verfeſſungsaasſchuß der fächſtſchen Jwetten Preiſen. Abg. Siehr hat eine Anfrage in betreff der las wäggonweiſe aus Heilbronn. r „zahlte für den
faſſungsausſchuß der ſächſiſche Oberverktei bung der Hausbrandkohle ger Waggon von 200 Zentner einſchließlich Verpackung. und

Kammer nahm einſtimmig einen nationalliberalen An Ftellt, wobei, ſoweit bisher bekannt, die beſonderen klima- Fracht bis Berlin 20584,40 Mark und re den Waßg
trag an der eine Anderung der Verfaſſung dahin wünſcht ſchen Verhältniſſe der einzelnen Landestetle nicht berück. gon ſofort an Bartneck weiter für 85 200 Mark. Die gamge

e G e e e ſichtigt wurden. da ſtung für die Böniſch e Verdienſt einſtrich, beſtande des 9 nicht mehr der Genehmig ihrer e Se z darin, daß er an die Fabrik in Heilbronn, die hvorgeſetzten Behörde bedürſen, ſondern ihr nur eine ein Wiederbeginn der Landtagsarbeiten. Der preußiſche Kaffee geboren dal e n v
fache Anzeige zu machen brauchen. Sozialdemokratiſche Landtag iſt bekanntlich im Mai bis zum 9. Oktober ver zweiten an Bartneck. Für 30 Pfennig Portoguslagen
Anträge auf Einführung des parlamentariſchen Syſtenis tagt worden. Inzwiſchen ſind einzelne Parteien mit dem 14616 Mark Verdienſt! Bartneck verſchob die Waghon-
fanden bei der Mehrheit des Ausſchuſſes keine Gegenliebe. Wunſche hervorgetreten, die Verhandlungen des preußi fadung ſofort an Lüdorf, dieſer an Zimmer, Zimmer an

Zuſtimmung und Dank des Reichskanzlers. Die ſchen Abgeordnetenhauſes erſt acht Tage ſpäter beginnen Liesner, ſo daß der Kaffee-Erſatz, ohne den Waggon der
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Von Vereinen zu laſſen. Das Stäatsminiſterium Hat ſich daraufhin be Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ſtand, überhaupt ver-
und Körperſchaften aus allen Teilen des Reiches gehen tetit erklärt, in dieſe Hinausſchiebung zu willigen. Welche laſſen zu haben, von 1 Mark das Pfund auf 9,50 Mark
dem Herrn Reichskanzler Kundgebungen zu, die das Be Gegenſtände in der ſo hinausgezögerten Seſſion zur Ver geſtiegen war oder die ganze Ladung von 20 584,40 Mark
kenntnis zu vaterländiſcher Zuverſicht und Entſchloſſenheit
und das Gelöbnis unbeirrten, zielſicheren Ausharrens bis
zum glücklichen Ende zum Ausdruck bringen. Der Herr
Reichskanzler iſt beider außerſtande, alle dieſe Telegramme
einzeln zu beantworten. Wo deutſche Männer durch WortDe

und Tat für deut Selbſtbehauptung, für das Er-e

handlung gelangen werden, ſteht, abgeſehen von Wahl
rechtsvorlage und Wohnungsgeſetz, noch nicht feſt. Ge
wiſſe Kreiſe b
rung des Fideitommißgeſetes zu dringen, das bekanntlich

gen Neigung, auf eine erneute Erörte-

wegen ſeiner Wirkungen auf Jn- und Ausland durch
feierliche Regierungserklärung zurückgeſtellt worden iſt.

kämpfen eines F ens wirken, der Freiheit, Blüte und Wir wollen fen, daß dieſe letzteren Bemühungen er
Entwicklung des deutſchen Volkes feſt und ſicher verankert, folglos ble Vermutlich findet in der nächſten Zeit
begleitet die freudige Zuſtimmung und der Dank des
oberſten Reichsbeamten ihr Streben und Schaffen

Deutſchland und Schweden. Der Berliner Ver
treter von Stockholmer „Nyg, Dagligt Allehanda“ über
mittel ſeinem Blatte den Wo laut der Erklärung, die die
deutſche Regierung in Angelegenheit der Depeſchen des
Grafen Luxburg der ſchwediſchen Regierung gegeben
hat, in folgender Faſſung: „Die kaiſerliche Regierung be
klagttief, daß der ſchwediſchen Regierung infolge ihrer
denkwürdigen Vermittlung von Telegrammen zwiſchen
deutſchen Geſandten im Ausland und dem Auswärtigen
Amte Unannehmlichkeiten entſtanden ſind. Die Regie
rung baklagt weiter daß der deutſche Ver

eine Beſprech u ionsrPräſidenten des Abgeordnetenhauſes ſtatt.

Der 22. deutſche Ortskrankenkaſſentag iſt am Montag
in Dresden zuſammengetreten. Den Vorſitz führte der
Vizepräſident des ſächſiſchen Landtags, Abg Fräßdorf,
der mit beſonderer Genugtuung das perſönliche Erſcheinen
des Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes begrüßte.
Weiter führte der Vorſitzende gus: „Wir wünſchen alle
den Frieden, aber nicht einen Frieden um jeden Preis.

mng unter den Fraktionsvorſitzenden bei dem

auf 70 000 Mark!
Zugvogelfrei

er S ercht entſ

DDer Türmer macht auf fobgendes
nterziehung au

ießen müſſen n
s für unſere S

hatte ſich
Form erhinterzidire swikwe aus Charlottenburg war in Schweid-

wo ſie ſich vom 31. Dezember bis zum 21. März auf
gehalten hatte. zur Gemeindeſteuer veranlagt worden, er
hob aber nit Erfolg Einſpruch unter der Begründung d
vom Genmeindeſteuergeſetz nur der betroffen werde, der
neunzig Tage ununterbrochen an einem Orte aufhaltke
Wie ſich bei der mündlichen Verhandlung herausſtellte
war die findige Dame nirgendwo zur Steuer veranlagt.
Sie hatte ihre Möbel untergeſtellt, hatte nirgendwo eine
e Wohnung und verteilte ihren Aufenthalt e

e

Künſt
fmerkſam: Man wird ſich
ch dieſes neue Wort zu
u h Der Bres

idnitz, Charlotkenburg und Breslau derart, da
dwo neunzig Tage hintereinander verweilte. Zu
iſt dieſer Zugvogel auch im mündlichen Verſahren
r Beſteuerung freigeſprochen worden Sollte dieſe

treker in Buenos Aires derartige Tele Wir erhoffen einen Frieden, der uns ein beſtändiges Zu u en blähen, ſo dürfte ſich in der
gramme unter Benutzung der ſchwediſchen Vermittlung ſammenwirken mit allen Völkern und eine freie Betäti e n Je giebiger Steuerße aſtung eine neue
abgeſandt hat. Die Regierung hat, ſobald ihr der Fall gung zu Waſſer und zu Lande bringt. Wir können un e „Wandervögeln“ entwickeln
bekannt wurde, ihre Vertretungen im Auslande ausdrück ver in die Zukunft bl Das Mißtrauen ge
t e at der Krieg als unberechtigt erwieſen. Wir Verantwortlicher Ret dakteur Franz Röß“n
Inhalt der vermittelten Schlüſſeltelegramme zu bringen tung aber keine Huchlloſigkeit Der Ver e h mſen werden. Gleich ben die k 1000 Ortskrankenkaſſen mit über 553 Milli in Merſeburg. z

Anzeigen m ſl 5 f SCcht, offen her Alte nFür die Aufnahmen der Anzeigen Roß eiſch un lei chwarenberkan Ait. Plano se J venlafstelle burg 26, 8 Tr.
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen ndet am 20. September 197 2 freundliche Schlaſſtellen oſſen
der Plätzen können wir keine bei Hoffmann, Obere Breite Straße Nr. e in e e S r auf die Ordnungsnummern o i re S unt. an die Fhlaſſte le 78, 2 T
werden die ünſche der uftrag 5 x S eD. D. 7ber na öglichtkei ückſichti 2101——2290 enmaskt 63.geber nach Möglichkeit berückſichtigt ntt. e e Gebraucht. Pianino

D Beerdigung unſeres
kleinen Lieblings findet
Donnerstag nicht um
rondern um 2 Uhr gtatt

Familie Görsgenner.
G

e

Danksagung
Für die vielen Beweiſe herz
cher Teilnahme beim Hin-
ſcheiden meines lieben Kin
d s Gertrud ſage ichſall n
seſten Danf. Beſonderen
Dank ſpreche ich aus dem
Herrn Paſtor für ſeine troſt
reichen Worte am Grabe,
den Schulkindern für ihre
Kranzſpende und ihren Ge
ſang, der Gemeinde für die
mir gewährte Beibilfe und
allen freundlichen Spendern
von Kränzen und Blumen.

Kleinkyng, 17. Sept. 1917

Frau Hhäd Jentzsch.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme, ſowie

für reiche Blumenſpenden
beim Hinſcheiden unſerer

leben Entſchlafenen ſa
J vir allen Freunden und Be

kannten auf dieſem Wege
unſern innigſten Dank.

Merſeburg, 19 Sept. 1917.

Die tieftrauernde
L kanle Vinein Schul

et Frauke, Kartoffelaufkänfer.

Keiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 19. September 1047.

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
L. A. I. 850/17.

Das Käbtiſche Lebensmittelamt.

e

eintragen

Curh
bei

Verbraucher
e wollen ſich bitte bis 30. September in die

Kundenliſte perſö lich

Max Schnelder, Sehmale Str. 14.
Auf der Halleſchen Str. iſt ein
gut verzinsbares Wohnhaus mit
Toreinfahrt, Hof. Garten und
Stallungen preisw. zu verkaufen.
Näh. bei R Wiegand, Mälzerſtr. 8
Kaninchen-Häſin mit 4 Stück
Jungen zu verkaufen

Vorwerk 13
Vatchranchne und dotgeneh

preiswert zu verkaufen
Unter- Altenburg 8, 1 Tr.

V altes guterh. Flavier
ſt zu verkaufen Breite Straße 22,

im Hofe 1 Treppe links.
Ziunr gef. Beaentang?
Freitag d. 21. u. Sonnabend

d. 22. d. Mt8., von vorm. 8 bis
nachm. 2 Uhr, nehme ich im Gaſt
hof zur „Grünen Linde hier An
meldung Se ckende Winter
kartoffeln an. Dienenen Kartoffel
bezugſcheine ſind mitzubringen.

Gn (60 100 Morgen)
bei hoher Anzah-
lung zu kaufen
geſucht.
Gustav Pauls,

Halle g. G.,
nkerſtraße 3Iſe Sorten feſte

Roß Und Kuhhaare
kauft Max Erhe,

Saalſtr. 2.
Gut erhaltener öportwagen

geſucht. Off. unter S
an die Exped. d. Bl.
zu kaufen

Eine Parz gute Wieſe
an kl. Bach gelegen, zu kaufen od
zu pachten geſ.
Off mit Preis, Gr. u. Lage unt
V. P. 8116 an

Anz. 7—800 Mk.

Rudolf Wosse, Halle.

Heu. Klee
und einen Poſten

Futterrühen
kauft und holt ſelbſt ab

Heh. Bode Nachf
Weißenfelſer Str. 72,

National

Gesucht
Kontrollhescen

S.Scheckdrucker gegen bar.
Angebote unter V 6089 an die
Exped. d. Bl

i Amenan I. Thür
Ein Abitur Pr. fr

preiswert zu kaufen geſucht. Off
nit Preisangabe unter B an
die Exped. d. Bl.

Huche Bianino,
wenn gut erhalten, nur erſtklaſſig.
Angebot mit Fabrikat u. Preis
erbeten unt. Z a d Exv. d. Bl.

caufe Hlügel.
länge. Fabrikmarke, Preis

Offerten unte Z. B an die Ge
ſchäſtsſtelle d. Bl.
Kuterhaſtene dontsteſſe
zut kaufen geſucht. Offerten unter
U H. an die Exved. d. Bl
P. 3000, ſind auf ſichere

Hypsothek auszu
leihen Näheres bei

R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

n guter Geſchäftslage ſofort zu
oermieten. Off. unter B an die
Exped. d. Bl.

2 reine Wohnungen zu ver
mieten Kurzeſtr. 9

Möhl. Wohnung
eventl. mit Küchenbenutzung 1. 10.
zu vermieten Halleſche Str. 45
Logis für 2 Herren Mähe

der Babhn) zu ver
mieten. Grobe, Friedrichſtr.

Einf. mödl. mmer
in beſſerem Hauſe zu vermieten
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Peſſer möhf immer
t zu vermieten. Näheres in der

Exped. d. Bl
veſſere Echlafſlelle frei

Roßmarkt 21, 1 Tr. l.

Erwünſcht iſt Angabe der Geſamt

latlen witlatenstupe

Laden mit Oohnung
um 1. April oder früher für
ubiges, reinliches Geſchäft von

pünktlichem Mietzahler geſucht.
Off. unt. A Z 14 an die Ge

ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Einfamillenhaus oder
große heriſhaſtl Wohnung

igſt zu mieten geſucht.
Angebote unter W S o an

die Exped. d. Bl.
Sehöne Wohnung

event. mit Garten zum Januar
oder April zu mieten geſucht.

Preis ungefähr 700 Mk.
Off. u. „700* g. d. Exped. d. Bl.

Kinderloſe Eheleute ſuchen pr.1. Oktober oder ſpäter ſuchen

eine We hnnng,
beſt. aus 2 Zimmern, Küche nebſt

e en he in der ed. d. Bl.unter Wer abzugeben

Anſtändige Familie ſucht zum
1. Oktober Wohnung

Offerten unter 17 S an die
Exped. d. BI.

Eine Frau ſucht Schlafſtelle
mit Kochgelegenbeit für ſofort
oder ſpäter. Off. unt. A K 49
an die Exped. d. BI.

F ahrrad-
Zubehör

Glocen, Lakexnen, Pedale
Satteldecken, Luftdemen er

in großer Auswahl zu
billigſten Preiſen.Herm Boar en. Rarkt.



W Veſchränkungen änner-Turn-Fereſn,
i i i t Sonntag, 23. Septbr.öchaſſt Weihnochtsguhen e d 5egrtt derte

Zur Gewinnung von Wagen für den Ladungsverkehr (Kar um Jugerdturnlest,43 z toffeln, Getreide, Düngemittel) wird von Donerstag den 20. SeeJ tember ar die Annahme von veſchleunigtem Eilſtückgut, Eilſtückgut t Abmarſch pünktlich
S C und Frachtſtückgut auf folgende Güter beſchränkt: e 12 Uhr mittags vonArzneimittel. Drogen, Apothekenbedorf (auch Medizin flaſchen Der Neumarktsbrücke.

Unſeren Helden, die für den Frieden kämpfen, gilt es, beim VPerbandſtoffe), Aſbeſt, Benzin, Benzol und ſonſtige Betriebs f S e e e r Und Kurn
Vaben des Weihnachtsfeſtes wiederum Liebesgaben zu ſchaffen. ſtoffe Für Motore, Betriebsmaterialien für Elektr zitätswerke freunde werden dazu eingeladen.
Jeder Uebermacht gewachſen, haben unſere Söhne und Bruder und Grubenbetriebe, Bücher und Zeitſchriften, Decken und Von ſetzt ab

n n e und ſich den unguslöſchlichen e e e e olce te e S finden diean e gaterlandes verdient. Stnrkochgläſer, Einkochtöpfe und Zubehör, Ecrſatzſo en, Felle, neWir laſſen ſie t dere Mit dieſem Rufe zogen unſere Fiſchereigerätſchaften, Ferromangan, Ferroſiltzium Fette,

rade hinaus und „Wir vergeſſen Euch micht antwortet dank e e e e
ar die Heimat er nrechgmagen u e e 2Der Kaiſer und Vollsdank für Heer und Flotte, Weihnachts n nene e nP I der o e e dere e d Wer e erden Zebensmittel einſchl. Nähr- und Genußmittel, Bier, Wein J Turnhalle

töße der Taten, deren Zeuge die Welt geworden, Spiritu ruchtſaft Mineralwoſſ e at ha e Bitte „Gert uns! Ledarf nicht vieter Gründe hre r An nſeres an andere e l er.
u re e be e e be ren n e Serene geh Dilter, Nalchnen Darer n Zudebs S u einzelne a Her Turnrat.

c er Stunde für Euch da eben einſetzen! Gedenkt, da el, Schm ermittel, Saatgut, P m ilze, SarMancke gtie den ch werſten. hoffentlich den letzten Aunſturm Waß re Apetylen Se e n r e Sorreß
t e gen r haben, daß ihre getanzerte Fauſt uns mittel aller Art, Schuhnägel (og. Tack Schuhwaren, 95 n e mit dem Helzwelg enkgesensrte gen wir. Panzer Schwefelſäure für Akkumnlatoren, Spiritus, Sprengſteffe fur
Belt z Friedenstaube ſind das Wahrzeichen des „Kaiſer- und Bergwerke, ölige Stereotypieplatten und Fertigfabrikate der u g
olksdankes“. Schriftgießereien, Tabak, Treibriemen, Umzugsgut, U Boot Thee

eDazu ſtad gewaltige Mittel nötig, viele große und kleine matertal, ſofern es als ſolches mit den. vorgeſehenen Deklebe-
Scherflein. Wenn dereinſt unſere Brüder Hheimkebren, ſo ſoll zetteln gekennzeichnet iſt. Weiden für Geſchoßksrbe, Zeitungs h
keiner zu uns ſagen: „Jhr habt mit Eurer Liebe gekargt“. a rer r h e ßAu telle für das Deutſche Zeitungsgewerbe in Berlin beſcheiAuch diesmal iſt die Soſung nigt iſt, Zinkimnuffelmakeriagl, Zigarren, Zigaretten, Zündhslzer, Er. Ritterstr.

eder Angehörige des geldheeres und der alle Güter die nachweislid ausgeführt we den ſollen Militer Programm von
gut und Privatgut für die Militärverwaltung an militäriſcheſotte muß ein Weihnochtsbatet erhalten e 2ennerstes bis Sonntag

St dt m kommen die unterzelchneten Dereine bittend zu ZHurch die Linenkommandantur des Verſandbegirkes beſcheinigt Baden Baden im Schwarzwalde.
c Sie Se u u d nötigen Pakete Heträgt wieder ſonſtige Guter in beſonders dringlichen Eingelfällen t Naturn er Ja mm lung und die Hinausbeförderung der Pakete ſoll Genehmigung der König chen Eiſenbahn trektien in Halle. EiloWoche. Kriegsſchau.
h er gleichen Weiſe geſchehen wie in den früheren Kriegs Vom gleichen Tage ab ſind Sendungen, deren einzelne Stücke Je Stradivariusgeige. Luſtſpiel

e e mehr als 100 kg wiegen, von der Annahme als beſgleuniotes u eDie Einzelpaketchen (umſchnürt) unter Beifügung eines Eilgut und Eilgut ausgeſchloſſen. Dieſe Maßnahme gilt auch für gn 1 Akt.
Kärtchens mit Angabe des Namens und der Wohnung des te t üe Milieue e e en e e Pfioatgut für die Militärverwaltung an mili 10 Plbillon

Nr IV.
ind außerdem empfehle swert) für je einen Mann ſind zu größerengaketen zu vereintgen, auf deren Umbüllung die Zahl der Einzel Beſchrack net ten vom gleichen Tage ab für Expreßszut folgende

päckchen zu vermerken iſt. Her Wert jedes einzelnen Paketchens t überſoll keinesſalls den Betrag von 5,00 D. überſteigen Weite mzelgewicht eines Stückes darf 50 ks nicht über
9

reiten, 8„„„Im Vereinshauſe, Seffnerſtraße 1 (Eingang über der Kinder 2. Kleine Stücke bis zu 5 kg, die mit der Poſt befördert
küche) können kleine Genußmittel gegen villiges Entgelt zum Bei werden können, ſind zurückzuweiſen. Dem Abſender iſt 0
gcken zut ſonſt fertigen Paketchen beſchafft werden. Die Abgabe Auflieferung bei der Poſt anbeim geſtellt.
heſer Beilage behufs Beipackens im Hauſe des Spenders iſt 3. Beſonders ſchwer zu verkladende, ſehr umfangreiche und Eine lebenswahre Begebenheit

nicht angängig. l Aner u e hen Tr k Milftärqut e e nür dietenigen Spender, welche ſelbſt nicht in der Lage ſind a ſt rakungen für Srpreßaut finden an argPateigen ſeit zu machen ln b h Wer ine S atgut r die Militärverwalkung, das an militäriſche z es
vieſe Aufgabe gern übernehmen. Geldveträge vierfür werden a e e r Sh für Merſeburg Stadt Fran Regternngspraftde t amnt Haner eburge Stadt an Frat Regternngspräſtdent Königliches El m enrsamt Saale (Snalr) vvon Gersdorff, Schloß, s Luſtſpiel in 3 Akten.für Merſeburg Land an Frau Reglerungsaſſeſſor Sonntag von 3—6 Uhrund zwar e ne e gugend-VorſtellnS in der Zeit bis zum 6. Oktober. e eDie Pakete müſſen abgeltefert werden

r Merſeburg Stadt im Vereinshauſe, Seffnerſtraße 1,
für Merſeburg Land im Schloß, Kaiſereingang,

1 Treppe hochr in der Zeit vom 1. bis 15. November. Bunter Abend. Junhurgu J
An die geſamte Einwohnerſchaft von Stadt und Land er und abends 7 19 Uhr.e ger m Besten der Säuglingsfürsorgo T meld t rommler,Gehl Velbnachtznaben für unſere Supferen im Felde. Und des Fleinictderonntze hie en ca
Unſeren Mitgliedern werden wir in den nächſten Tagen ein Lebense xiefenzRundſchreiben unſeres Hauptvorſtandes und eintge Zulege am Ceciliontage Hfentl. beeid. Bücherreviſor

zugehen laſſen. Weitere Kärtchen ſind im Vereinshauſe Donnerstag den 20 September Se e ren S ne
2 Einzelnnterricht zum Ge Sim Tivoli Theater, abends ſührer, hilanzſicherem BuchhalterDie Vaterländiſchen Frauenvereine j t er Merſeburg Stadt und für Merſeburg Land. Leitung PireKtor Deenant) eo W Rezitationen, musikalische Vorträge und Linde Serſeburg

J

u G.

Aufführung des Schwanks „In Zivil von S u für vals r den Vor-
Kadelburg und des Singspiels „Kurmärker gehldetes Mädchen

und Picarde“ von Schneider. Gder Frau
Vorverkauf bei Kaufmann Frahnert, Kleine zur Beſchäftigung mit 2 Kindern

Ritterstrasse, von Sonntag mittag ab. I. Platz e
Mk. 2, I. Platz Mk. 1. III. Platz Mk. 9.50. Aufwartung

Der Mobilmachungs-Ausschuss zum 1. Hktover für vormittags
geſucht Lindenſtr. 7, 1 Tr.vom Roten Kreuz. Suche zum T. Okkober
ehrliches Mädchen
Aer Herrfuarthk, Kl. Ritterſtr. 7.

h CllCnege uteartunetäglich auf einige Stunden inin eine e n vanGrfahrene Einrichter Zum ober
Saller. vent Dewüwmädcuen

möglichſt gelernte Dreher oder Gchloſſer r re e

an nOtto Schaaf, Hetalwarefahnn. er e e
Böhlitz-Ehrenberg- Leipzig. S Mittageſſen mit nach den Leung

e

dte

s W S S
Werken? Vergütung Mk. 1,50
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ihren eigenen
Brauerei

Hettſtedt, 19. Sept. Auf dem hieſigen Bahnhof
wurden der Streckenwärter Eicheb mann und ein 22
jähriger Beamter, als ſie einem Militärzuge aus
weichen wollten, von der Lokomotive eines ſoeben guf dem
Nebengleiſe einfahrenden Zuges erfaßt und ſofort
getötet

Jena, 19. Sept. Der hieſigen Polizei iſt es ge
lungen, in einem Hotel hier einen von verſchiedenen Be
hörden geſuchten Hochſtaphber dingfeſt zu machen, der
wie anderwärts auch in Jenag, und zwar hier unter dem
Namen eines Schriſtſtellers Br. Max DunkelTreu, eine
ganze Reihe von Betrügereien verübt hat.

Borna (Sachſen), 18. Sept. Seit Mittwoch hrennt
ein 140 000 Zentner Kohlen enthaltender
Schuppen der Ragiſer Kohlenwerke bei Borna. Die
Feuerwehr von Ragiſer, Borna und Leipzig arbeiten an
geſtrengt, um das Feuer zu löſchen. Auch Militär wurde
zur Hilfeleiſtung herangezogen. Zurzeit brennt der
Schuppen noch. Als Brandurſache wird Selbſtentzündung
angenommen. Dieſer Rieſenbrand rückt die allgemeine
Kohlennot erſt noch in die richtige „bengaliſche Be
leuchtung“.

F Plauen i. V., 18. Sept. Als bezeichnendes Beiſpiel
für den Verkehr mit Backpulver, wie er ſich jetzt
herausgebildet hat, wird vom Nahrungsmittelamt der
Stadt Plauen i. V. die Tatſache feſtgeſtellt, daß vor wenig
Tagen einem „Nahrungsmittelfabrikanten“, der früher
Kelün er war, durch erne auswärtige Staatsanwaltſchaft
31 F Zack e d 850 Prozent Krei deaus rund

uden

zogen 5orde e

Merſeburg und Amgegend.
19. September.

Auszeichnung. Der Leutnant d. R. und Bataillons
adjutant Albert Heiſe erhielt für beſondere Tapferkeit
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuß

Klaſſe. H. war früher Seminariſt des hieſigen Lehrer

leminars eDie Meldungen für ein Hühnerkataſter in der Stadt
Merſeburg gehen ſehr ſpärlich ein. Der Magiſtrat fordert
daher die Geſlügelhalter nochmals auf, die ausgefüllten
Meldevordrucke ſpäteſtens 3 Tage nach Erhalt derſelben

im Steuerbüro (Rathaus, 2 Treppen) abzuliefern. Wer
die Meldung nicht oder wiſſentlich oder fahrläſſig unrichtig
erſtattet, wird beſtraft. Geflügelhalter, die keinen Melde
vordruck erhalten haben, können einen ſolchen auf der
Polizeiwache anfordern.

Keine Beſchlagnahme der privaten Wäſche. Amtlich
wird mitgeteilt: Jm Anſchluß an die Beſchlagnahme der
Gaſthauswäſche ind in der Bevölkerung verſchiedentlich
Gerüchte verbreitet worden, daß auch eine Beſchlagnahme

der im den Privathaushaltungen vorhandenen Wäſchebe
ſtände bevorſtehe. Dieſe Befürchtungen ſind halt los.
Die Reichsbekleidungsſtelle erklärt a

S.Um eine Krone.
Roman von B. von Her Lancken.

31 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Nun geſtehen Sie doch, habe ich recht? Iſt es nicht
wie ich ſaghe?“ fährt er fort, ſeine Angeduld und ſeim

emperament gewaltſam unterdnückend. „Glauben Sie
wintk lich noch an jenes Glück?“ Da vafft ſie ihre ganze
Willenskraft ſie iſt nur ſehr gering zuſammen.

„Neim ich glaube nicht mehr daran antwortet ſie
hart. Es iſt, als ob in dieſem Moment ühr Herzſchlag
ausſetzt, als ob irgend etwas in ihr ſtirbt.

Uber Herzog Nikolaus Antlitz ſog wie ein Flhammen
der Leidenſchaſt, wie ein Blitz des Triumphes.

„So löſen Sie dieſes Band“, ruft er Herriſch.
O mein Gott“, ruft Sabine, entzieht ihm ihre Hände,

faltet ſie über der Bruſt, ſtarr ihn an mit großen, ent
ſetzten Augen.

„Löſen Sie dieſes Band, Baroneſſe“, wiederholt er Faſt
ſtreng, und dann, dicht neben ihr „Jch liebe dich, Sabine,
ich biete dir alles, was ich habe und, bei Gott es iſt
nicht wenig. Ich hebe dich einpor auf des Lebens Höhen,
ich will dein Leben umgeben mit allem Glanz einer
hohen Stellung; meine Hafrd führt dich bis an die Shufen

eines Thrones, in den Kreis einer erlauchten Familie.
Jmmer leiſer wird ſeine Stimme, immer beredder ſein

dund, glühender ſeine Worte.
Jn Sabine gärt es noch immer wie ein Kampf. Ein

fortavährendes Ringen widerſtreitender Gefühle mitein
ander, das Blut in ihren Wangen kommt und geht, ihr

Atem fliegt, es packt ſte wie ein Schwindel. Aber e iſt
keine ſtarke Natur, ſie iſt ein junges ſchwwankendes ohr,
eine jener weichen Naturen, die den Einflüſſen der Gegen
wart unterworſen ſind. And der jetzt um ſie wiirbit, iſt ein

„Merſeburger C

usdrücklich, daß ſie

Donnerstag den 20. September

nicht e e durch Beſchlagnahme oder Enteignungin die Wäſchebeſtände der S nilien einzigreifen.

100 jährige Merſeburger Reminiszenz. Vor hun
dert Jahren, am 20. September 1817 war Käünigs-Beſuch
in Merſeburg. Unſer Chroniſt Dr. Alfred Schmetel, geſt.
25. Dezember 1877, berichtet darüber „Sonnabend den
20. September 1817 Nachmittags um 4 Uhr kamen bei dem
ſchönſten Wetter unter dem Geläute aller Glocken der
König und der Kronprinz von Preußen hier an urd
lögirten auf dem Schloſſe Abends war der Schloßgarten
erleuchtet und im Salon ein großer Ball. Am anderen
Morgen reiſten der König und der Kronprinz ne Pots
dam ab.“ Seit Merſeburg auf dem Wiener Kongreß
1815 an Preußen gekommen war, kam König Friedrich
Wilhelm III. Bugt Jahr zu ſeinen neuen Antertanen nach
Merſeburg. aher verkündet die Erztafel am inneren
Merſeburger Schloßtor des Königs Beſuch 1815, 1316,
1817, 1818. Sein Sohn, der Kroönprinz, unſer ſpäterer
König Friedrich Wilhelm IV. war vor 100 Jahren ſchon
einmal in Merſeburg geweſen, am 10. Juli 1817, worüber
ich bereits ſeiner Zeit berichtet habe. Schw.

Keine beſondere Konufirmandenkleidung. Die vor
handenen Beſtände an Webwaren geſtatten, wie die Reichs
bekleidungsſtelle mitteilt nicht mehr, Sonderkleidung für
beſondere Zwecke anzuſchaffemn. Deshalb dürfen Bezugs-
ſcheine guf Kleider für Konfirmation und erſte heilige
Kommmunion oder Stoff hierzu nur dann bewilligt werden,
wenn der Beſtand des Konfirmanden e nicht die in
der Beſtandsliſte vom 27. März 1917 angegebenen Ziffern
überſchreitet.

Beſchränkungen im Eil- und Frachtſtückgutverkehr
treten vom 20. September ab durch Bekanntmachung
des Eiſenbahnverkehrsamte s Halle inder vorliegenden Nummer r rtlige im Bezirk der
Kgl. Eiſenbahndirektion Halle ein. ie Einſchränkung
iſt zur Gewinnung von Wagen für den Ladungsverkehr
(Kartoffeln, Getreide, Düngemittel) erforderlich. Wir
empfehlen die Bekanntmachung beſonderer Beachtung.

Ermittelung unbekannt Verſtorbener. Es wird
wiederholt darauf hingewieſen, daß zur Anterſtüszung der
Ermittelungen unbekannt Verſtorbener vom Zentral Nach
weisBuregu des Kriegsminiſteriums Photographien
ſolcher Verſtorbener in den von Zeit zu Zeit herausge
gebenen Sonderverluſtliſten veröffentlicht werden. Dieſe
Liſten können ſtändig bei allen Ortspolizeibehörden,
militäriſchen Kommandobehörden, Garniſon und Bezirks
Kommandos, Erſatztruppenteilen und Lazaretten einge
ſehen werden

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen! Die
Vaterländiſchen Frauenvereine Merſeburg Stadt und
Merſeburg-Land richten in der heutigen Nummer d. Bl.
einen Aufruf an die Bevölkerung in Stadt und Land,

ſpenden. Auch d iesma ſo l die Loſung geht en: Jeder S

Angehörige des Feldheeres und der Ma
rine muß ein Weihnachtspaket erhalten.
Wir empfehlen den Aufruf der beſonderen Beachtung
unſerer Leſer.

Bitte fehr, es iſt gerne geſchehen? So pflegt man
zu ſprechen, wenn man den Dank für eine kleine oder
große Gefälligkeit ablehnen will. Man lehnt ihn ab,
und nimmt ihn eigentlich doch an. Denn nur, was gerne
geſchieht, iſt des Dankes werk. Nur, was freiwillig dar
gebracht wird, iſt ein Opfer. Sträubt mam ſich dagegen,
murrt man dabei, dann entkleidet man ſein Tum ſeines
wahren Wertes. Daxum ſtehen die ſo hoch in unſerer
Wertſchähung, die ſich freiwillig dem Vaterlande zur Ver
un ſtellen, die nicht warten, bis ſie „geholt“ werden,
die ihr Gold nicht feſthalten, bis ſie dafür freien Eintritt
in den Zirkus erhalten, oder bis Entwertung ihres
Hämſterſchatzes angedroht wird, die gerne und freudig
die Einſchränkungen und Entbehrungen auf ſich nehmen,
die dieſe ſchickſalaſchwere Zeit von ihnen fordert und nicht
über jeden Eingriff in ihr gewohntes Daſein ſchimpfen,
die vielmehr die Pflicht über ihren eigenen Willen
ſtellen. Daß dieſes Pflichtgefühl, das Erbteil Kants, in
ums Deutſchen ſo lebendig iſt, das gibt uns das unbe
ſtrittene Ubergewicht über unſere Feinde. Bei uns braucht
niemand mit der Knute, oder durch Maſchinengewehre

S e hſchöner, richterbicher Mann, an ſeiner Seite wird ſie nicht
die Enge kennen lernen, in die die kleine Stadt ihr Leben,
ihren Geiſt, ihre ganze Zukunft eindämmen würde, und
wovor ſie ſich ſo gefürchtet, ſolange ſchon gefürchhet hat.

„Jch will Sie heute nicht drängen, Sabine ich gehe;
morgen erwarte ich Jhre Nachricht“, ſagte der Herzog vuhig
und beherrſcht. „Ein einfaches „Ja“ ruft mich zu Jhnen,
ein eigfaches „Nein“ trennt unſere Wege für immer.
Leben Sie wohl Sabine aber ich ſete hingu: „Auf
Wiederſehen Und bedenken Sie noch eins. ine Zu
kunft und ein Glück, an das man ſelbſt nicht mehr glaubt
iſt ein verlorener Poſten und Sie haben es ja einge
ſtanden, daß Sie den Glauben nicht mehr haben.

Sein feſter Schritt verhallte. Sie hörte das Rollen
ſeines Wagens, ſie lauſchte, den Kopf vorgeneigt, es ver
klang ferner und ferner

Sabime ſah in den einſamen Park hinaus, ſtarr,
regungslos. Der Schein der verglühenden, Sonne wob
immer noch um die leiſe im Sommerwind ſpielenden
Blätter der Baumkronen einen purpurnen Glangz, auf
den Raſenflächen, den Wegen, lagen die Schatten des
Abends.

„Eine Zukunft und ein Glück, an das
mehr glaubt, iſt ein verlorener Poſten.“

Dieſe Worte langen in ihr weiter. Nein, ſie
glaubte nicht mehr davan und ſie wußte, daß der Herzog
vecht hatte, aber ſie fragte ſich doch immer wieder, wie es
möglich war, daß es ſo gekommen, und was denn das
eigentlich geweſen ſei. Was ſie damals in Stoltzings Axme
getrieben Hatte. Sie war ſo feſt von ihrer Liebe zu ihm
überzeugt geweſen heute geſtand ſie ſich, daß es von ihren
Seite ein großer, trauriger Jrrtum geweſen, ein Unrecht,
a ſie wie mehr in vollem Amfange an ihm gut machen
önne.

man ſelbſt micht

orreſpondent“,

zum Angriff vorgetrieben zu werden, jeder geht gern aufdem Pfade der Suche und wäre es auch der ad des

Todes, bei uns ſind ketne ein nöttg, j
bringt Wer ſein Hab und Gut dem Vaterkande zum
Opfer. Der n Pflicht, der das, was er ſoll, frei
willig tut. Jm Pflichtgefühl einigen ſich Geſetz und ſreier
Wille, und aus dieſer Vereinigung entſpricht die r
Kraſt, die alles kann, was ſie ſoll, weil ſie es will. Wir
ſind gewiß, daß dieſes Pflichtgefüühl ſich zum ſiebenten Male
glhängend bewähren wird wenn, wie jetzt wieder, das
deutſche Reich mit der Forderung an uns heran tritt.
Kebt Euer Gut, damit die draußen nicht ihr Blut um
ſonſt gegeben haben. Helft den Sieg vollenden, den ſie
gewonnen e helft ihnen ſeine Früchte pflücken und
ihr werdet ſie, wenn ſie heimkehren, empfangen dürfen mit
dem ſtolzen Bewußtſein auch ich habe meine Pflicht ge
kan, aber wenn ſie uns etwa dafür danken lUlten, ſo
werden wird ihnen antworten: Bitte ſehr, es war
gerne geſchehen, es war nur unſere Pflicht
wnd Schuldigkeit.

Kartoffelhandel und Herbſteinkellerung.
Jn der in Düſſeldorf erſcheinenden Wochenſchrift „DerKartoffelhandel veröffentlicht Kartoffelgroßhändler Weil

Mannheim einen Aufſatz, in dem der Standpunkt vertreten
wird, daß unſere diesjährige Kartoffelernte bei ſachge
mäßer Bewirſchaftung zur Ernährung der Be
völkerung vollſtändig gusreicht. Jn Anbe-
tracht der guten Exnte hält der Verfaſſer den gegenwär-
tigen Erzeugerhöchſtpreis von 6 Mk. je Zentner für zu
hoch, findet es aber nicht ratſam, daß die Behörde im
Rahmen der zwangläufigen Bewirtſchaftung den garan-
tierten Preis herabſetzt. Der Preis würde bei freiem
Handel von allein zurückgehen, was bei öffentlicher
Bewirtſchaftung nicht eintrete.

Der Verfaſſer zeigt den ſelbſttätigen Preisrüchggng im
Handel an der Preisentwicklung bei Spargel und Gurken.
Die Regierung ſolle darum den kühnen Sprung machen
und die Herbſtverſorgung ſofort in der Weiſe freigeben,
daß der Kartoffelhandel im Verein mit den Kommunen,
denen eine Überwachung der Preiſe und Rationen ügre
würde, die Heranſchaffüng der Kartoffeln vornimnt. Nür
auf dieſe Weiſe würde die Herbſteinkellerung leicht und
glatt vonſtatten gehen.

Wir können uns dieſen Ausführungen nur anſchließen.
Maßgebende Landwirte haben uns wiederholt verſichert,
daß, wenn man die Kartoffelverſorgung dem freien Handel
übertrage, der Preis ſchon innerhalb von 14 Tagen auf
einen Preis ſinken würde, der dem Friedenspreis ſehr
nahe komme. Es wurden uns Preiſe bis zu 4 Mk. ge
nannt. Bei der ſehr guten Kartoffelernte auf einen
Morgen bis zu 150 Zentner würde dem Landwirt auch

r

Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz.
Wir erinnern nochmals daran, daß am Donnerstag

die Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz von dem
Schülerinnen unſerer Mittelſchule eingeſammelt wird.
Wir bitten unſere Mitbürger recht eindringlich, für dieſe
Sammlung eine offene Hand zu haben und, wenn von
den Schülerinnen bei ihnen angeklopft wird, ihnen nicht
ohne eine Gabe die Tür zu weiſen. Wir betonen noch
mals, daß die Gabe dafür beſtimmt iſt, um von unſeren
Jüngſten, die, weil ohne Pflege, zu Grunde gehen, ejne
möglichſt große Anzahl zu retten. Nach dem heißen
Kampfe, dem die Blüte unſerer Jugend zum Opfer fällt,
iſt noch mehr als ſonſt nötig, Sorge zu tragen, daß mög
lichſt viele unſerer Kinder heranwachſen, denn leider
gehen jetzt noch von 1000 geborenen Kindern 150 im erſten
Lebensjahre zu Grunde. Es iſt Pflicht, hier im Jnter
eſſe der Mehrung ünd Sicherung unſerer Volkskraft einzu
greifen. Jeder ſoll durch einen Betrag am Donnerstag
hierzu helfen. Alſo gebt freudig und reichlich, damit
Merſeburg wieder ein gut Teil zur Stärkung des Nach
wuchſes Deutſchlands beiträgt.

Die Gräfin Dettersbach hatte ihre Migräne ſo ziemlich
überwunden, ſie ließ ſich zum Eſſen ankleiden, das ſie
heute abend mit Sabine allein einnahm, da der General
bei Graf Trech ſpeiſte. Durch den Diener erfuhr ſie, daß
der Herzog dageweſen, daß die Bawvoneſſe ihn empfangen
und daß er nach einer Stunde wieder fortgefahren ſei.
Jhre Befürchtungen fanden durch dieſen Beſuch feſtere
Geſtalt und als Sabine den Salon betrat glaubte ſie
in ihnen Unruhe, ihrer auffallenden Bläſſe, die Beſtäti
gung zu leſen, daß ſich etwas Beſonderes zugetragen habe.

Nach dem Eſſen ſerviert der Diener den Kaffee und ver
häht das Zimmer. Beide Damen ſitzen in bequemen Korb
u im der geöffnweten Flügeltüre, die im den Garten
ſührt, wo die Grillen zirpen und der Mond als große
glänzende Scheibe am Himmel hängt; im Salon ſind

wei elektriſche Flammen aufgedreht. Die Gräfin wendetſich nun direkt mit einer Frage an ihre Nichte

„Wie kam es, Sabine, daß du den See allein emp
fingſt, ohne mich benachrichtigen zu laſſen, und daß er eine
Stunde hier blieb, zumal er wußte, daß auch der Onkel
micht zu Hauſe war fragt ſie mit etwas mehr Strenge
im Ton als es ſonſt ihre Art war. Es dauert einen
gang kurzen Moment, ehe die Antwort kommt zögernd
ünſicher.

„Weil der Herzog mich allein zu ſprechen wünſchte
und weil weil das, was wir uns zu ſagen hatten,
nur unter vier Augen geſagt werden konnte, Tante
Adele

„Alſo doch, alſo doch!“ ruft die Gräfin, die ſchmalen,
noch immer ſchönen Hände zuſammenſchlagend. „Aber
Kind, Sabjne, was ſoll denn das alles Sprich deutlich,
zuſammenhängend. Was wollte der Herzog?“

„Er hat mir geſagt, daß er mich liebt, und daß er
mich zu ſeiner Frau haben will.

(Fortſetzung folgt.



Pflamzt Obſtbäume!
Das Obſt iſt im Kriege eines der geſuchteſten Volks

nahrungsmittel geworden. Friſch, getrocknet eioder als Mus zubereitet wird es en und die heimiſ

Ernte iſt bei weitem nicht imſtande, den Markt aus
reichend zu beliefern. an darf aber nicht denken,
Deutſchland ſei bereits an der Grenze ſeiner Obſtertrags
fähigkeit angelangt. W gibt es Tauſende von Straßen
kilometern, die weder Obſt- noch andere ſchattenſpendende
Bäume gaufweiſen. Es iſt ein Jrrtum, daß ma Gegen
den ſich für die Anpflanzung von Obſt tragenden Straßen
bäumen nicht eigneten. Wenn man die paſſenden Sorten
auswählt, kann man am ſcheinbar ungünſtigſten Ort Obſt
pflangen und ernten. Die Kreiſe und die Gemeinden
ſollten ſich dieſer Angelegenheit viel rühriger annehmen.
Jhr Beiſpiel würde weiter auf die Gartenbeſtzer wirken
und Platz für Obſtbäume auch da ſchaffen, wo man jetzt
noch nur teuere Zierbäume und Sträucher aus fremden
Ländern für möglich hält. Ja man könnte wohl auch in
den öffentlichen Anlagen manche Blautanne, manchen
bunten Ahorn und andere Raritäten durch Obſtbäume er
ſetzen. Jede Orts und Gemeindeverwaltung müßte einen
Obſtfachmann anſtellen, der gegen Erſatz der Selbſtkoſten
von der Gemeinde den einzelnen Gartenbeſttzern zur Be
lehrung und zum praktiſchen Anleiten zur r ge
Wirt wird. Jede Lauben- und Schrebergartenkolonie
ollte einen tüchtigen Gärtner ſich ſoweit verpflichten, daß

er durch praktiſche Belehrung den Laubenkoloniſten in den
einzelnen Gärten ſchnell Handfertigkeiten und
Kenntniſſe beibringt. uch jeder Grundbeſitzerz Ver
ſchönerungs, Bürger-, Gartenbau und ähnliche Vereine
müßte ſeinen Mitgliedern in dieſer Weiſe Gelegenheit
zur Aneignung von gärtneriſchen Kenntniſſen bieten
Namentlich müßten dies die Gartenſtädte tun. Daß auch
der heranwachſenden Jugend mehr Sinn für richtige
Gartenwirtſchaft als bisher beigebracht werden muß, iſt
ſelbſtverſtändlich. Das Wichtigſte für unſere Hausgärten
iſt ihre Wirtſchaftlichkeit und daher müſſen ſie uns ſo viel
Obſt bringen wie nur irgend möglich. An jeder Oſt
Weſt, Süd und Nordwänd unſerer Häuſer, bis hoch
hinauf zwiſchen die Fenſter der zweiten Stockwerke, müſſen
Obſtſpaliere uns ihre Früchte bringen und ſeien es „nur“
Sauerkirſchen. Gerade für die kleinen Hausgärten iſt das
Spalier, die gegebene Obſtform. Die Befürchtung, durch
die Bepflanzung der Wände ſammle ſich ſchädliche Feuchtig
keit in dieſe an, iſt ganz unbegründet. Vielmehr nimmt
die dichte Belgubung die Niederſchläge auf, bevor ſie
überhaupt die Wände berühren. Jm Sommer ſind ſolche
Gebäude ſchön kühl und überdies wird durch die Be
pflanzung der Anſtrich erſpart. Südſeiten bepflanzt man
am beſten mit Wein, Pfirſich, Aprikoſen und beſſeren
Birnenſorten, Weſtſeiten mit Birnen und Aprikoſen, Oſt
ſeiten mit Apfeln, Nordſeiten mit Schattenmorellen
(Sauerkirſchen), dem anſpruchloſeſten Obſt. Man pflange
aber nicht nur Obſt, ſondern pflege es auch. So viele
Gartenbeſttzer wiſſen nicht, was die richtige Pflege aus
macht. Wir könnten ſonſt ſchon von den vorhandenen
Bäumen viel mehr Obſt ernten.
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Preiſe von Schlachtſchweinen.

können bei der hinte Gller
Schlae ne die Grundpreiſe für je 50 Kilogramm
Lebendgewicht gefordert werden, die bisher als Höchſt
preiſe für Schweine im Lebendgewicht von über 85 Kilo
gramm galten. Damit werden für geringer gewichtige
Schweine die niedrigeren Höchſtpreiſe aufgehoben. Dieſe
Regelung tritt jedoch nur vorübergehend bis zum 30. No-
vember 1917 in Kraft. Der Zweck der Vorſchrift iſt, daß
die Landwirtſchaft baldigſt alle Schweine ohne Rückſicht
auf die Höhe des erreichten Maſtzuſtandes abſtoßen kann,
wenn ihr erlaubtes Maſtfutter nicht zur Verfügung ſteht.Dieſer Fall wird, da die Gerſte ehlaguehne iſt und
zur Schweinemaſt nicht freigegeben werden kann, vielfach
eintreten. Die Freigabe von Gerſte zur Maſt
iſt wicht möglich, weil der geringe Ertrag der Ernte
für menſchliche Ernährungszwecke, für den Heeresbedarf
und die Fütterung der Arbeits und Zuchttiere vorbehalten bleiben e

Für unfere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 20. Sept.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. 15065 Gramm Kunſthonig und

1 Suppenwürfel gelangen in der nächſten Woche
zur Ausgabe. Abgabe der Bezugsſchejne Nr. 20 und 21
in den Lebensmitkelgeſchäften bis Donnerstag abend.

M.avgaxrine: Auf den Kopf der Bevölkerung ent
fallen in dieſer Woche 40 Gramm Margarine. Zuſatz
berechtigte erhalten 60 Gramm. Abgabe der Fettmarken
im den Butterverteilungsſtellen bis ſpäteſtens Donners
tag gbend.

Ausgabe. Apfel: Jn den Verkaufsſtänden auf dem
Marktplatze für die Nr. 7301 bis 8300.

Kreiskartoffelkarten: Jm alten Rathauſe
von vormittags 8 bis 1 Uhr und nachmittags 3 bis 6 Uhr
an die Einwohner der Straßen L bis Z. Hierbei ſind
die ſtädtiſchen Kartoffelkarten zurückzugeben.

Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)
von vormittags 8 bis 11 Uhr für die Nr. 1901 bis 2200.

S Frankleben, 19. Sept. Der Heizer bei der Kaiſer
lichen Marine Oskar Linde von hier wurde zum Ober
heizer befördert

Niederelobiean, 19. Sept. Geſtern nachmittag
bramn te hier das dem Landwirt Weißhahn in Ober
clobicau gehörige landwirtſchaftliche Anweſen
bis auf das Wohnhaus vollſtändig nieder. Dem
Feuer fielen u. a. die Ernte von mehreren Mor
gen Roggen und Weizen, Heu und Stroh ſowie
verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen zum Opfer.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht bekannt.

S Naundorſ, 18. Sept. Dem Gefreiten Tambour im
Jnfantevie Regiment Nr. 153 Paul Härſſch feld von hier
wurde für hervorragende Leiſtungen die ſilberne Verdienſt
Medaille des Herzoglich Sachſen-Erneſtin ſchen Haus
ordens mit Schwerkern verliehen. H. iſt Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe und des Anh. Friedrich
Kreuzes.

g. Aus dem Saalkreiſe, 19. Sept. Die Kreisfett
ſt e De teilt mit Gemäß der Verordnung über die Fleiſch
verſorgung im Saalkreiſe kommen in der Woche vom 17.
bis 23. September als Wochenmenge etwa 200 Gramm
Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungsberech

verletzte

Verſttern von Her an. Grrſte.
Reuh der Verordnung vom 10. September 1847 dürfen

Landwirte, die genügend Hafer erbgut haben aus ihren
eigenen Beſtänden a Pferde und Maultiere 8 Pfund für
dem Tag, an Zuchtbullen 50 Pfund, an zur Feldarbeit
verwandte Zugochſen und an tn Ermangelung anderer
Spanntiere zur Feldarbeit verwandte Zugrühe unter Be
ſchränkung auf 2 Kühe für den einzelnen Betrieb je
t Zentner verfüttern. Die angegebenen Mengen begiehen
ſich nur auf die Zeit vom 16. September bis 15. Novem
ber 1917. Auf Antrag kann der Kommunalverband
ſchwerarbeitenden Zugpferden eine Zulage bis zu vier
Pfund täglich zubilligen. Auch kann er zur Fütterung
an nachweislich tragende oder ſäugende Zuchtſauen und
an Eber, die zum Sprunge benutzt werden, je 1 Zentner
für den ganzen Zeitraum freigeben. Für Arbeitspferde,
die in Gewerbe, Handel und Induſtrie in kriegswirtſchaft
lich wichtiger Weiſe tätig ſind, kann er täglich 3 Pfund
freigeben.

Wetterwarte.
V. W. am 20. 9.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

Temperatur wenig verändert, im Norden ſtellenweiſe
etwas Regen, ſonſt trocken. 21. 9.: Zeitweiſe heiter,
vorwiegend trocken, Nacht kühler, Tag mäßig warm.

Vermischtes.
Gefaßter Raubmörder. Bei Mähriſch- Oſtrau wurde

der Raubmörder Weſer, auf den ſeit mehreren Tagen
Jagd gemacht wurde, verhaftet. Weſer hatte den Notar
Jonas in Mähriſch Oſtrau ermordet und beraubt. Auf
ſeiner Flucht wurde er von zwei Poliziſten verfolgt, die
er niederſchoß. Einen Gendarmen, der die Verfolgung
gleichfalls aufnahm, ſtreckte er durch einen Revolverſchuß
nieder. Am nächſten Tage wurde er von einer Militär
patrouille ermittelt. Der Verbrecher, der ſich plötzlich ver
wundet ſtellte, ließ den Oberleutnant herankommen und

ihm ſodann durch einen Schuß in das Bein
ſchwer. Der Getroffene ſtarb an der erlittenen Verlehung.

Vier Perſonen an Pilzvergiftung geſtorben. Die in
Tremskamp bei Lübeck wohnende Kriegerwitwe Kähler,
die mit ihrer Schweſter Bretau zuſammenwohnt, ſammelte
am vorigen Sonntag wahllos Pilze im Schwartauer
Wald, wobei ſie auch einige Knollenblätterſchwämme mit
agufnahm. Das Pilzgericht wurde Montag Mittag ge
noſſen. Auch die beiden 4 und 5 Jahre alten Töchter der
Kriegerwitwe aßen mit. Bereits am Abend zeigten ſich
die ſchweren Vergiftungserſcheinungen. Der Arzt ordnete
die Überführung der Familienmitglieder nach dem Lübecker
Krankenhauſe an. Hier verſtarb am Mittwoch früh die
Frau, die beiden Kinder folgten ihr Donnerstag in den
Tod nach und die Schweſter verſtarb Sonnabend früh,
ſo daß alſo die Pilzvergiftung vier Menſchenleben ge
koſtet hat. Der Knollenblätterſchwamm, bekanntlich einer
unſerer giftigſten Pilze, wächſt gerade in den Schwartauer
Waldungen ſehr häuſig.

Bergwerksunglück. Am Sonnabend früh ging nach
dem Oberſchleſiſchen

rch d Bend S e i Brüche. werSchachtaufſeher und Häuer wurden getötet
und drei weitere Häuer ſchwer verletzt.

Zum Eiſenbahnunglück bei Nenwied. (Amtliche
Meldung.) Dienstag früh um 6 Uhr fand auf dem Bahn
hof Willmenrod ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Per
ſonenzügen Nr. 3982 und 3981 ſtatt. Die Kreuzung der
beiden Züge ſoll planmäßig in Wilſenroth erfolgen, war
aber wegen Verſpätung nach Willmenrod verlegt worden.
Sieben Perſonen ſind tödlich verunglücktund 18 verletzt, zum Teil ſchwer. Hilfszüge von Kob
lenz und Limburg waren mit Arzten und Hilfsperſonal
bald zur Stelle, um Tote und Verwundete zu bergen.
Die Strecke Willmenrod-Limbrg war infolge des Unfalls
10. Stunden geſperrt. Der Verkehr wurde durch Um
ſteigen aufrechterhaltem. Die Schuld trifft nach dem bis
herigen Ergebnis der Unterſuchung den Lokomotivführer
des nach Limburg fahrenden Perſonenzuges 3982, der von
Willmenrod abgefahren war trotz des ihm ſchriftlich aus
gehändigten Befehls, die Kreuzung mit dem Gegenzug ab

warenBluttat italieniſcher Deſerteure. Nahe der Schweizer
Grenze erſchoſſen laut „Corriere del Ticinvo“ vier
italieniſche Deſerteure zwei italieniſche
Zollwächter, die ſie feſtnehmen wollten. Die Deſer
keure flüchteten hierauf auf Schweizer Gebiet, wo ſie von
den Militärbehörden in Gewahrſam genommen wurden.
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Zeichnungen auf Kriegsanleihe
Die Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaftsbank Halle zeichnete auf die 7. Kriegsanleihe wieder 25 Mit onen di

Weiter ſeien folgende Zeichnungen aufgeführt:
Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft 10 ill. Mk.

Sparkaſſe der Stadt Dresden 12 Mill. Mk. Landwirtſchaft
liche ZentralDarlehnskaſſe für Deutſchland vorläufig
75 Mill. Mk. Verein für Zellſtoffinduſtrie, A.G. in Dres
den, 500 000 Mk. Sachſenwerk, Lichte und Kraft- A.G.
in Niederſedlitz 3,5 Mill. Mk. Asbeſt und Gummiwerke
Alfred Calmon, A.G. in Hamburg, 2 Mill. Mk. Jlſe,
BergbauA.G., in Grube Jlſe 1,5 Mill. Mk.

Die Firma Fried. Krupp, A.-G., beteiligt ſich an der
7. Kriegsanleihe mit 50 Mill. Mk.

Ferner zeichneten- Allgemeiner Knappſchaftsverein
Bochum (insgeſamt 100 Mill. Mk.) 20 Mill. Mk.
Landesausſchuß der Bezirksverwaltung für den Re

gierungsbezirk Kaſſel (Kommunalſtändiſche Verwaltung
12,5 Mill. Mk. (10 Mill. Mk. bei der 6. Kriegsanleihe.

Landesausſchuß Kurheſſen 8 Mill. Mk.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 19. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern war zwiſchen dem Houthoulſter Wald

und der Lys geſtern und tagsüber der Artilleriekampf ge
ſteigert. Das Zerſtörungsfeuer der feindlichen Batterien,

kigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung denen unſere ſtarke Gegenwirkung tüchtigen Abbruch ge

e

lag wieder i Heftigſten Jrnerwellen auf unſerer Abe
wehrzoöne.

Abends und heute Morgen gab der Feind mehrmals
Trommelfener ab, ohne daß Jnſanteriekampfe folgten.

Ber Lens und St. Quentin lebhafte Geſechtstätigtett,
Front des Deutſchen Kronprinzen.

Rördlich von Soiſfons, am Aisne Marne- Kanal und
weſtlich der SuipesHttederung bekämpften ſich die Artille
rien zeitweilig unter ſtarkem Munitionseinſatz.

Auf dem Oſtufer der Maas brachen die Franzoſen nach
kurzer kräftiger Feuervorbereitung öſtlich der Straße Be
aumont-Vaherauville in 3 Kilometer Breite zum An
griff vor. Die in unſerem Abwehrfeuer weichenden erſten
Sturmwellen des Feindes wurden von den tiefgeglieder
ten folgenden Reſerven zu erneuten Angriff vorgeriſſen.
Auch dieſer ſtarke Stoß kam im Feuer und Nahkampf zum
Scheitern. Jn den zurückflutenden Haufen fand unſere
Artillerie beſonders lohnende Ziele.

Der Tag hat die Franzoſen wiederum hohe Verluſte
gekoſtet, ohne ihnen den geringſten Vorteil zu bringen.

Geſtern ſind 16 feindliche Flugzeuge zum Ab.ſturz gebracht worden. Vizefeldwebel Thom hat drei,
Leutnant Thuy zwei Gegner abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Dünaburg und im Bogen um Luck hat die Feuer

tätigkeit der Ruſſen merklich zugenommen. Starke An
griffe der Rumänen richteten ſich gegen unſere Höhen
ſtellungen ſüdlich des Oitos-Tales. Der ſüdlich von Gro
cesei anfänglich eingedrungene Feind wurde durch kräfti
gen Gegenſtoß geworfen, im übrigen ſchon durch Feuer
abgewieſen, und büßte außer blutigen Verluſten zählreiche

Gefangene ein.Bei Varnita und Muncelul wiederholten rumäniſche
Truppen ihre Angriffe, die ihnen erneut einen Mißerfolg
brachten.

Mazedoniſche Front
Jm Becken von Monaſtir und in der Enge zwiſchen

Presba und OchridaSee verſtärkte ſich die Artillerie
tatigkeit, Oſtlich des Doiran-Sees kam es zu Poſtenge
fechten, in denen die Bulgaren engliſche gemiſchte Abtei-

tungen vertieben. SErſter Generalquartiermeiſter Ludenvorff.
W. T. B.)

„Friedenserklärung“ des franzöſiſchen
Miniſteriums.

Paris, 19. Sept. (Meldung der „Agence Havas“.)
Geſtern nachmittag iſt eine Erklärung ves Miniſteriums
in den Kammern verleſen worden, in ver es u. g. heißt:

„Die Stunde eignet ſich weder zu langen Reden, noch
für lange Programme. Alle materiellen und moraliſchen
Kräfte der Nation für den entſcheidenden Augenblick des
Ringens zuſammenzuſaſſen, das iſt die Pflicht, welcher die
Regierung ſich ganz und gar widmen muß und will. Der
Krieg, der ſich immer länger hinzieht, verlangt von allen
die völligſte Selbſtverleugnung und den größten Opfermut;

moöorgliſche tderſtaändsſahigrkett ver t ſt alts ſchlag
gebendes Mittel zum Siege werden. Die Regierung zählt
auf die Vaterlandsliebe aller und auf die Selbſtbeherr
ſchung der öffentlichen Meinung, damit die Gerechtigkeit
ihr Werk in Ruhe und Würde vollbringe und unvorſich
tigen Verallgemeinerungen, den eigenſüchtigen Beſtrebun
gen und dem heftigſten Meinungsſtreit der Parteien ent
rückt bleibe.“

Welches auch das Ende dieſes Krieges ſein werde, es
werde keine Partei treffen. Wenn Frankreich dieſen Krieg
fortſetzt, ſo geſchieht es weder um zu erobern, noch um ſich
zu rächen. Es geſchieht, um ſeine Freiheit und Unab
hängigkeit zugleich mit der Freiheit und Unabhängigkeit
der Welt zu verteidigen. Seine Forderungen ſind die
jenigen des Rechtes ſelbſt, ſie ſind unabhängig vom Loſe
der Schlachten. Frankreichs Kriegsziele ſind, wenn es ſich
um eine Nation handelt, die 44 Jahre lang trotz großer
Opfer alles getan hat, um der Menſchheit die Schrecken
des Krieges zu erſparen: Desannexion Elſaß-Lothringens.
Der Erſatz für die Schäden und Zerſtörungen, die der
Feind angerichtet hat, der Abſchluß eines Friedens; nicht
eines Friedens des Zwanges und der Gewalt, der den
Keim des nächſten Krieges in ſich ſchließt, ſondern eines
gerechten Friedens, durch den kein Volk mächtig, oder
ſchwach und unterdrückt wird, eines Friedens gemeinſamer
Bürgſchaften, welche die Gemeinſchaft der Nationen gegen
Angriffe für immer ſichert. Solange dieſe Ziele nicht
erreicht ſind, wird Frankreich den Kampf fortſetzen,

Seit dem Auguſt 1914 iſt das franzöſiſche Heer
Schild der Ziviliſation. Sein Blut iſt in Strömen ge
floſſen. Für den glücklichen Ausgang des Krieges iſt es
notwendig, daß es bis zum Ende die Fülle ſeiner Kräfte
bewahre.

Die Regierungserklärung entwirft im allgemeinen
einen Plan für den übergang in die Friedenszeit und
fährt dann fort:

Wenn auch die ruſſiſche Front peinliche Enttäuſchungen
bereitet, ſo müſſen wir doch hoffen, daß die neue Republik
aus dem übermaß der Gefahr die Kräfte ſchöpfen wird,
die ſeine Einigkeit und Diſziplin wieder herſtellen.

Jn den Ebenen werden die erſten amerikaniſchen Kon
tingente in Kameradſchaft mit Elitetruppen ausgebildet

Jn ihrem Stimmungsbild über die Sitzung der
Kammer, in der dieſe Erklärung von Painlevé verleſen
wurde, bemerkt die „Agence Havas“, daß die Miniſterer
klärung durch den einmütigen Beifall der Kammer aufge
nommen wurde. Jnsbeſondere auch die Außerung, daß
jeder der Strenge des Geſetzes verfallen werde, der dem
Feinde Vorſchub leiſte.

ChaulinTerniere verlangt, daß Frankreich und ſeine
Verbündeten ihre Kriegsziele bekanntgeben. Immerhin
halte er keine Verhandlungen für möglich, ſolange die
Deutſchen die beſetzten Gebiete nicht geräumt hätten. Er
ſchloß mit der Erklärung, „daß wir der Regierung ver
tkrauen, wenn wir die Gewißheit haben, daß ſie Frank
reich zum Siege führen werde.“

Deſchanel verlas ein Telegramm Tereſtſchenkos, in dem
der Wille Rußlands, den Kampf bis zum Siege fortzu
führen, bekräftigt wird.

Soldatenaufruhr in Wiborg.
London, 19. Sept. (Reutermeldung.) Nach einer

Depeſche aus Helſingfors vom 17. September kam es in
Wiborg zu einem Soldatenaufruhr, bei dem 22 Offiziere
getötet wurden. 60 Offiziere ſind verſchwunden.
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